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Die „Danziger Zei 
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Das Neichsfinanzminiſter ium. 


Der zweite Tag der Etatsberathung hat be- | 


kanntlich eine Ueberraſchung gebracht. nämlich 
die Erklärung des Kerrn v. Bennigſen, daß eine 
durchgreifende Umgeftaltung der Reichsfinanzver⸗ 
wallung durch die Einsetzung eines wirkligen 
verantwortlichen Reichsfinanzminiſters erfolgen 
müſſe. Dieſe Frage iſt, wie wir ſchon geſtern 
erwähnt haben, in ſehr eingehender Weiſe 
im Jahre 1878 bei der Berathung des Stellver- 
tretungsgeſetzes im Reichstage erörtert worden. 
Faſt mit denſelben Worten, deren er ſich vor⸗ 
geſtern bediente, befürwortete Herr v. Bennigſen 


damals die Errichtung einer verantwortlichen 


Finanzverwaltung und im Anſchluß daran die 
Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der Reichs 
und preußiſchen Finanzverwaltung. Das Reichs- 
finanzamt, wie es in der Folge eingerichtet 


worden ift, ſteht bekanntlich unter der Leitung 


eines Staatsſecretärs, der nur verantwortlich iſt 
als Stellvertreter des Reichskanzlers. Der eigent 
liche verantwortliche Neichsfinanzminiſter iſt noch 
heute der Reichskanzler ſelbſt. 

Der Dorſchlag, neben dem Reichskanzler einen 
Chef einer einzelnen Neichsverwaltung mit gefon- 
derier Derantwortlichkeit einzuſetzen, ſließ damals 


auf den Widerſpruch des Reichskanzlers ſowohl wie 


auf denjenigen der Derireter der einzelſtaatlichen 
Regierungen. Der baieriſche Miniſter - Präſident 
v. Pfretzſchner erklärte ausdrücklich, die baterifche 
Regierung fei entfchieden gegen Reichsminiſterien. 
fie kenne als einziges verantwortliches Reichsorgan 
nur den Reichskanzler. In gleichem Sinne ſprach 
ſich der württembergiſche Minifter v. Mitinach aus. 
Zürft Bismarck ſelbſt hielt die Bildung eines Reichs⸗ 
Ainanzamis für genügend, wenn nur der Schatz⸗ 
ſecretär des Reiches gehalten ſei, die Vorlagen nur 
mit Gegenzeichnung des preußiſchen Finanzminiſters 


Reichsfinanzamt, dann die Finanzen, bezeichnete der 
Reichskanzler als einen circulus vitiosus. 

Worauf ſich die Hoffnung des Hrn. o. Bennigſen 
ſtützt, daß die Regierungen der Einzelſtaaten ſich 


jetzt mit der Errichtung eines ſelbſtändigen Neichs⸗ 
finanzminiſteriums einverftanden erklären würden, 
fein aus feinen jetzigen Darlegungen nicht zu er⸗ 
ehen. 


n. Bekanntlich 
Bundesrathes noch im Ja . 
öffentlichung des Programms der d 9 
bildeten freiſinnigen Partiel eine ausdrückliche Er 
klärung gegen die Reichsminiſterien erfolgt, 
nämlich gegen die Forderung des erwähnten 
Programms, welche dahin ging: „Enimicke- 
lung eines wahrhaft conſtſtutionellen Ver- 
faſſungslebens in geſichertem Zuſammenwirken 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung und 
durch geſetzliche Organiſation eines verantwort⸗ 
lichen Reichsminiſteriums.“ In der einfilmmig 
angenommenen Erklärung des Bundestaihs vom 
5. April 1884 heißt es u. a.: 

„Die Einrichtung verantwortlicher Miniſterien im 
deutſchen Reiche iſt nicht anders möglich, als auf 


iſt ſeitens des ge 


Koſten der Summe von vertragsmäßigen Rechten, 


weiche die verbündeten Regierungen gegenwärtig im 
Bundesrath üben.“ 

Die Einrichtung verantwortlicher 
miniſterien wurde noch ausdrücklich als „ein 
Mittel zur Unterwerfung der Regierungsgemait 
im Reiche unter die Mehrheltsbeſchlüſſe des Reichs- 
tags“ bezeichnet. Daß ſich bis heute an dieſer 
Sachlage etwas geändert haben ſollte, iſt zum 
mindeſten nicht wahrſcheinch. Die untitariſche 


Richtung, welche Herr Windthorſt vorgeſtern dies- 
bezüglich bekämpfen zu müſſen glaubte, iſt bisher | 
für unbewaffnete Augen noch nicht erkennbar. 


BET 


- Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
(Fortſetzung.) 
„Der Kaiſer kommt!“ hieß es. Eine Bewegung 


ging durch die wogende Menge da unten; in den 
Logen drängte man ſich an die Brüſtung und 
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ſetzte ſich dort zurecht. Don der Muſikeſtrade er⸗ 
das 
rauſchende Getöſe, das den Saal bis in die 
oberen Ränge erfüllte, dämpſte ſich zu einem er⸗ 
wartungsvollen Summen und Gurren. Und da 
‘it er! das Geſurr ſcheint ſich zu einem Ruf zu 
verdichten, einem von vielen ausgeſtoßſenen freudigen 


tönte ein feierlicher Polonaiſenrythmus, 


Vocal der Begeiſterung. 


Längs den Logenwänden des Parquets bildet ö 
ſich eine dichtbeſetzte Gaſſe. Buniglänzende Uni⸗ 


formen und blitzende Ordensſterne; das blen- 
dende Weiß feiſter Nackenmaſſen, das mit dem 
Spiegelſchein ehrwürdiger Geheimrathsglatzen 


metteifert; flimmernde Toiletten, gligerndes Ge- 


ſchmeide und blitzende Augen, und alle Geſichter 
erregt in der Erwartung. 


Und da iſt er! Langſam, mit feinem leicht 
aber immer noch die ſoldaliſche 


ſchlür fenden. 
Straffheit markirenden Schritt naht Se. Majeſtät, 
den Selm in der Hand, 
pattziſches Greiſengeſicht erwledert nichend, mit 


einer ganz leiſen Spur eines freundlichen Cächelns, 
9 


die Perbeugungen, während die andere Hand 


mit dem viel zu weiten Handſchug dem oder 
jenem ihm perſönlich bekannten Geſicht einen 


leichten Gruß zuwinkt. 


Man hört deutlich durch die Klänge der Mufik | 


das Raſcheln und Aniftern der Roben, während 


die Damen ihre tiefen, hofmäßigen Berbeugungen | 


ausführen. Seht rechen ſich die Hälſe hoch, od 


man nicht das eine oder das andere Wort aus 


dem erlauchten Munde vernehmen kann. 


Plötzlich fieht man Se. Mafeſtät utzen, und 
wirklich, eine leiſe Spur der Ueber raſchung huſch! 
über die Falten feines Antlitzes. Zwei Schrillchen 
tritt er näher auf ein Paar hin, das er anxedet; ! 


gung“ erſcheint täglich 2 Mai mit 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Dies pro © 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „ anziger Zeit 


zu machen. Die Forderung der Majorität, erſt ein 


3 
jammien 


Reichs- 


und fein liebes ſum⸗ 


Ausnahme 


Deutſchland. 


afrikaniſchen Beſitzung 
an ein engliſch⸗ holländiſches Conſortium 


„Kamb. Correſpondent“: 


fortzuführen ſich entſchloſſen, wird der Patriotis 


wendet werden könnte, einer langſam wirkende 
zunächſt weitere Zubußen bedingenden Rrb 
vorziehen. Man mag das Losſchlagen ein 
Tyells der erworbenen Rechte an Ausländ 
betrachten, wie man will, erfreulich iſt es ge 
gewiß nicht. der Dertrag wurde im Sepiemb 
abgeſchloſſen, jedoch iſt die Genehmigung des Reich 
kanzlers vorbehalten. Die Anzahlung foll 1000 


in der letzten Sitzung des Derwaltungsraths g 
ftellter Antrag, ausdrücklich zu beſtimmen un 
auszuſprechen, daß der Erlös nicht verthei 
werden dürfe, ſondern zur Bearbeitung d 
verbleibenden Beſitzes verwendet werden müfli 
wurde nicht zur Berathung genomme 
Dieſer wichtige Punkt bleibt aiſo vorläufig no 
im Ungewiſſen. Diejenigen, welche das Geſch 
betrieben haben, ſcheinen der Meinung geweſ 


Gewiß iſt deutſches Kapital in England und e 
liſches in Deuiſchland thätig, ohne daß Uns 
träglichkeiten daraus entſtehen, weil dieſe Cänd 
geordnete Rechtszuſtände beſitzen. Anders 

Afrika. Bei jedem räuberiſchen Ueberfall, jeb 
Schädigung ihrer Intereſſen durch geſetzlo 
Eingeborene werden die in einem frem 
Schutzgebiete thätigen Geſellſchaften komm 
und ſagen: Schutzherr, ſchütze uns! Die Be 
wickelungen und Streitigkeiten würden ke 
Ende nehmen und mit einiger mala fides könnt 


dem Gdußherrn feine Koheitsrechte aufs grü 
lichſte zu verleiden. Den Vertretern de 
ar 5 e 


nd tig in halt 
Beit nicht entgangen. Man wir er, 
der Handel vollkommen wird, ſchwerlich auf 


heit zu rechnen haben.“ f 
Wenn aber den Großkapitaliſten der „Patrio⸗ 


tadellos „nationale“ Leute, wie Hr. FHammacher, 
lieber einen „reihen einmaligen Gewinn“ vorziehen, 
als „weitere Zubußen“ riskiren wollen, kann 
man freilich nicht erwarten, daß die weniger 
bemittelten Maſſen ſich an ſolchen Unterneh- 
mungen betheiligen. 
wird der Ruf nach Reichshilfe auf colonialem 


und den füdweſtafrikaniſchen Unternehmern 
naheſtehenden polttiſchen Kreiſen ausgeht, immer 
charakteriſtſſcher. Das iſt freilich keine Kunſt, 
das Reich zahlen zu laſſen, ſich ſelbſt aber mit 
einem „raſchen einmaligen Gewinn“ aus der 
Affäre zu zlehen. 


* Berlin, 30. Oktober. Der Kaiſer wird dem 
Vernehmen der „C. 3.“ nach bei dem für dezember 
geplanten Beſuche am Deſſauer Hofe den Kuf⸗ 
enthalt daſelbſt auf mindeſtens drei Tage aus- 


Nee eee 


HEISE 


es? — mit wem redet Se. Mafeſtät fo überaus 
freundlich?“ 5 

„Meine Frau — — es iſt meine Frau!“ kaum 
bezwingt Helling den Ruf. die Kand, mit der 
er das Opernglas vor die Augen hält, zittert vor 
Erregung und in der Rundung der Gläſer 
ſchwankt und flürrt Helles und Buntes wirr 
durcheinander. 

Aber noch immer dauert die Unterredung, 
man wundert fih — Mafeſtät muß ein ganz be⸗ 
ſonderes Befallen an jener Dame finden. Man 
recht die Hälfe, alle Operngläſer find auf die 
Stelle gerichtet. Die Glückliche, 
1 langdauernde Auszeichnung zu Theil 
wird. 

Majeſtät amüſirt ſich! — nun ſieht man ihn 
herzlich lachen, feine leicht gebückte Gestalt ſcheint 
ſich aufzurichten, es iſt. als vibrirt ein Zauber der 
| Jugendlihkeit durch die ehrwürdigen Glieder. 
Lebhaft gehen die Bewegungen ſeiner Kände, 
während er plaudert und lacht und den Kopf 
wendet, um die Umſtehenden gleichfalls Theil 
nehmen zu laſſen an ſeiner Freude. Und die 
Umſtezenden lächeln, das Lächeln ſchwillt in 
breiten Wellen immer weiter über den Saal. 
Und es iſt kein dieneriſches Lächeln, nein, man 
freut ſich von Lerzen über die köstliche Laune 
des hohen Herrn! Der ganze Saal ſcheint in eine 
| froke Summung getaucht; die Kerzen und 
freudiger. 

„Frau v. Helling! — Die ſchöne Frau v. Helling!“ 


Name dringt an Hellings Ohr, all das Gusren 
und das Geräuſch der Menge da unten ſchein 
itzm nichts anderes zu bedeuten als dieſen Namen. 
Er hatte ſich aufgerichtet, mii geſtemmten 
Händen ſtützte er ſich auf die Brüſtung, und wie 
ſascinirt durch. dieſe Ueberroſchung ſtarrten ſeine 
| Augen hinab, auf jene Stelle hin. In ſeinen 
Adern pochte die Erregung — eine gewalligere 


glaubte er nie erlebt zu haben! Weich ein 
Triumph! Welch ein Slücksfal! Seine Hände 


bebien, es hielt ihm ſchwer, feine Freude zu be⸗ 


von Sonntag Abend und Montag 
uartal 3,50 Mk., 
ung“ vermittelt Infertionsauftr 


7 


Zu dem Verkaufe eines Theiles der fühweh- 
5 
ſagt in 


bemerkenswerther Weile der colonialfreundlich 4 


„Den Grofhapitaliſten, welche die Lüderitz 
ſchen Unternehmungen in Südweſtafrika vor pie 
Jahren in einem kritiſchen Momente derſelben 


mus nachgerade zu koſiſpielig, fo daß fie einen 
raſchen einmaligen Gewinn, welcher eventuell zun 
Unterhaltung des noch verbleibenden Beſitzes ver 


Mk., der ganze Kaufpreis 3 Mill. Mk. betragen. Ein 


7 
1 


zu fein, daß ſich die deuiſche Schuphoheit in den 
verkauften Gebiet werde aufrecht erhalten laſſen 


es die Brivatgefellihaften unſchwer dahin bringen, 


Aufrechterhaltung der deuiſchen Schulherrlich⸗ 


tismus zu theuer“ wird, wie der „Famb. Corr.“ 
ſehr bezeichnend ſich ausdrückt, wenn reiche und 


Unter ſolchen Umſtänden 


Bebiete, der gerade von den dem Irn. Hammacher 


| der err trägt Dragonerumiform — „mer iR] 


der folche un⸗ 


Lampen ſtrahlen heller, und die Mufin erklingt 


Alle wiſſen es nun, wer die Glückliche I, Der 


durch die 


2 


dehnen. An den erſten zwei Tagen find Koch- 
wildsjagden in der Umgegend von Deffau vor⸗ 
geſehen; am erſten Tage Pürſchlagd auf Rotb- 
und Dammild im Vockerröder Forſtrevier und am 
Bröglitzer Berge, an der außer dem Kaiſer und 
dem Herzoge nur Fürſtlichkeiten Theil nehmen 
werden, am nächſten Tage die gewöhnlich große 
Kofjfagd auf Schwarzwild in der Moſigkauer Halde, 
am dritten Tage Feldjagd auf Hafen im Bien- 
dorfer und Gröbziger Reviere. Die betreffenden 
Forſtbezirke find bereits längere Zelt geſchont 
und größtentheils eingegattert. die Kaiſerin 
Dictorſa Augufta wird den Nalfer mit ihrem 
Gefolge nach Deffau begleiten, wahrſcheinlich aber 
ihren Aufenthalt dort nur auf kurze Zeit be- 
fhränken. Im Hoftheater werden während der 
Anmefenheit der Majeftäten Salavorſtellungen 
ſtattfinden. 

„Berlin, 31. Oktober. Die Kalſerin Friedrich 
gedenkt noch einen Monat in Kitzen zu verbleiben. 
Auch der Großfürst Thronfolger von Rufiland, 
von dem Leben in der griehiihen Hauptſtadt 
entzückt, ſoll von feinem kaiſerlichen Pater die 
Erlaubniß erbeten haben, bis Neujahr in Athen 
bleiben zu dürfen. 

* Nachtrag zur fünften Neichskagsſitzung.] 
die perſönlichen Bemerkungen des Abg. Rickert 
bezüglich der Ausführungen des Abg. v. Bennigſen 
am Schluſſe der geſtrigen Reichstagsſitzung laute ⸗ 
ten nach einem authentifhen Bericht wie folgt: 

Abg. Rickert (perſönliche Bemerkung): Hoffentlich 
werde ich morgen die vielfachen unrichtigen Auslegungen 


einer perſönlichen Bemerkung zu widerlegen mir nicht 
geftattet werden würde, in der Debatte näher beleuch⸗ 
ten. Nur Hrn. v. Bennigſen gegenüber eine Bemer- 


er fo wenig gehört hat, was ich in Wirklichkeit geſagt. 
Ich müßte beinahe annehmen, er ſei garnicht im Saale 
gewesen, als ich geſprochen. Seine ganze Auseinander- 
ſetzung über meine Angaben klingt faſt ſo, als ob ich 
wie ein Kind geſprochen, das von dem Etat nichts ver⸗ 
ſteht. Nicht von den Ausgaben von 12 Jahren habe 
ich geſprochen, ſondern von den Mehrausgaben im 
Jahre 1887. Da halte ich jede Zahl aufrecht. Die Mehr- 
ausgaben der letzten 12 Jahre mit der Zucker- und Reichs⸗ 
einkommenſteuer zu decken, ift mir nicht im Traum einge ⸗ 


hichaftlid lands 


— der ſtenographiſche 8 wei dense 
enig von „der vollkommenen Verkommenheit der 
wirihſchaſilichen Verhältniſſe“. Ich habe vielmehr 
ausdrücklich die aufſteigende Bewegung in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen betont. Mir find dieſe Miß⸗ 
verſtändniſſe unbegreiflich. Fr. v. Bennigſen hat ſich 
eine Karrikatur meiner Rede hergeſtellt und die hat er 
widerlegt, aber nicht meine Rede. Daß das eben ſehr 
angenehm wäre im Parlament, kann ich nicht jagen. 
Das „Berl. Tageblatt“ ſieht die Bedeutung der 
Bennigſen'ſchen Rede „in den halben und ganzen 
Zugeſtändniſſen an die Kuſchauungen, wie ſie der 
deutſch-freiſtunige Wortführer in ſeiner Reichs 
haushaltsrede laut werden ließ“, und fährt bann 
„Dieſe Zugeſtändniſſe find Herrn v. Bennigſen durch 
unſere thatſächlichen inneren Berhältniſſe, durch die 
Ergebniſſe unferer nunmehr jelt zehn Jahren in Wirk- 
ſamkeit befindlichen Wirihſchaftspolitik abgerungen wor- 
den. Er hat nicht einen einzigen unter den vielen 
ſchweren Vorwürfen, die Herr Rickert auf Grund des 
vorgelegten Reichshaushalts gegen bie innere Politik 
unſerer Reichsregierung ju erheben genöthigt war, 
auch nur zu entkräften verſucht! Er hat die Unmög⸗ 
lichkeit der Fortführung unferer Schutzzollpolitik ebenſo 
gut betont, wie Kerr Rickert, nur daß er die Schwierig ⸗ 
Reiien einer ſofortigen Rückkehr zu anderen wirth- 
ſchaftlichen Principien eiwas ſchärfer betonte als fein 


dürft ihr mich begaffen und beneiden und be- 
wundern! Ich bin's, der Beſitzer biefer Frau! 
Er hätte laut auffubeln mögen, und er ſtand 
nicht dafür, daß, wenn ſeine Frau jetzt in die 
Loge zurückträte, er ſie im Angeſicht des ganzen 
Balles umarmen werde 
Jetzt war die Unterredung zu Ende, Majeſtät 


ſetzte ſeinen Rundgang unter den Bolonalfen- | 


klängen fort. Was mag er mit ihr geredet 
haben? Und warum iſt fo gelacht worden? Die 
Neugier trieb ihn, das olles zu erfahren, jedes 
Wort, das Ge. Majeſtät geſagt und das ſie ge⸗ 
antwortet 
ſie ſofort aufzuſuchen. 


Es dauerte lange, bis Paula ſich von dem 
Geht allmählich be⸗ 


freudigen Schrecken erholt. 
ruhigte ſich das heftige Hämmern ihres Herzens, 


allmählich erſt verlor ſich das ſeltſame Geflimmer 


vor ihren Augen, das ihr die Gegenstände und 
Menſchen, die Gewächſe, Kandelaber und Statuen, 
alles wie ein ſchwirrenees Durcheinander er⸗ 
ſcheinen ließ. 


Rundgang entgegengeſetzte Seite. 


Braun ſeiner Wangen, in feinen ſonſt fo ſtählernen 


Augen ſchienen feine, goldene, funkelnde Schläng⸗ „ 
geſtand Ne, 


lein ſich leiſe zu bewegen. 


durch das Gedräng geleitet. 

Da geiheh etwas Seitſames. Graf Schönach 
ſan, wie diefe Frage einen dunklen Schauen über 
ihre freudig erregten Züge hauchte. Nur ein 
gan flüchtiger Schatten, der ſofort wieder ber 


Helle wich. Go fehr ihn Diele Seob achtung be⸗ 


friedigte, ſo ließ er ſich ſelbſtverſtänduch nichts 
merken, nur die feinen, goldenen Schlänglein 
in ber Iris ſeiner Augen bewegten ſich um ja 
| lebhafter. 


Paula war es geweſen, als fordere die Frage 
ſte auf, in einen dunklen, dumpfen Keller zu 


früh. == Beſtellungen werden in der Expeditio 
Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten f 
äge an alle auswärtigen Zeitungen zu O 


und Anführungen meiner geſtrigen Rede, die heute in 


kung. Es iſt mir abſolut unverſtändlich geweſen, daß 


fallen, auch nicht, die Ausgaben des Reiches „weſentlich 
durch directe Steuern“ decken zu wollen. Ferner: von 


meiſtern. Die Nachbarlogen begaſften ihn — wohl 


und er ſtürzte aus der Loge, um 


„Müniden Sie in Ihre Loge zurückzukehren, 
gnädige Frau?“ fragte er, nachdem er ſie eine 
Weile, ohne daß ein Wort gesprochen wurde, 


eee 8 . 


ergaſſe Nr. 1 und be 
x die ſieben⸗geſpaltene 
riginalpreiſen. 
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ehemaliger Parteigenoſſe. Herr v. Bennigſen hat, 
42 5 12 auch für die beſtehende Zucker ⸗ 
beſteuerung kein beſchönigendes Wort gefunden. Er 
hat fie vielmehr als eine Art von nothwendigem Uebel 
aufgefaßt. Und was er von dem ungeheuren An 
ichmellen der Reichsſchulden und von der Finanzverwal⸗ 
tung im Reiche ausſagte, klang das etwa fo beſonders 

offnungsreich? Verurtheilte er nicht mit derſelben 

chärfe wie Kerr Richert das gänzlich unwirthſchaft⸗ 
liche Gebahren, das in der bisherigen Ueberweiſungs. 
form von lleberſchüſſen an die Kreiſe enthalten ſel? 
Ja, Herr v. Bennigſen ging in dieſer Kinſicht noch ein 
gut Theil weiter wie Herr Rickert, als er aus ſeiner 
eigenen Erfahrung Proben über die Art zum Beſten 
gab, wie die Kreiſe die ihnen überwieſenen Summen 
„verzettelten“. 

Und zu welchem Endergebniß gelangte Kerr 
v. Bennigſen? Zu welcher Forderung ſpitzte ſich dieſes 
vernichtende Urtheil zu, das der Oberpräſident von 
Hannover über unfere Reichsfinanzverwaltung fällen 
mußte? Zu der Forderung eines verantwortlichen 
Reichsfinanzminiſters! Die bittere Pille, welche Herr 
v. Maltzahn zu ſchlucken bekam, war nach Möglichkeit 
verfüßt; allein ganz war der Beigeſchmack doch nicht zu 
beſeitigen. Herr v. Bennigſen warf die ganze be⸗ 
ſtehende Einrichtung eines Reichsſchahamtes als ein as 
abiolut Werthloſes fo zu ſagen zum alten Eiſen in die 
Rumpelkammer. : 

Fürwahr, das waren gar merkwürdige Worte, die 
wir aus dem Munde des nationalliberalen Führers zu 
hören bekamen. Sollten dieſelben wirklich nur den 
Eindruck wiederſpiegeln, ben das Studium bes vorge⸗ 
legten Reichshaushalts auf Herrn v. Bennigſen ge- 
macht hat? Oder follen dieſelben vielleicht nur die 
Gemüther auf eiwaige kommende Ueberraſchungen 
vorbereiten? 

Alfo, ebenſo wohl durch das, was Hr. v. Bennigſen 
gerade heraus geſagt, als durch das, was er nur an⸗ 
gedeutet, ift fein geſtriges Auftreten im Reichstage be- 


deutſam geworden. Und trotz der Apoftrophe, die er 


zum Schiuß feiner Rede an alle nationalgeſinnten 
Männer richtete, ſich nicht vom Linken umgarnen 
und ſich nicht herunterdrüchen zu laſſen in der 
Bewunderung der deutſchen Herrlichkeiten, bleibt fo 
viel beſtehen, daß ſelbſt Kerr v. Bennigſen weit ent⸗ 
fernt davon ift, zu den Zufriedenen im Reiche zu ge- 
hören. Es lag in Wahrheit gar kein logiſcher Grund 
ür ihn vor, über den Peſſimismus Rickerts herzu- 
allen; kein logiſcher Grund, wohl aber ein partei ⸗ 


taktiſcher. Denn die einzige Hoffnung der Cartelliſten 

beruht ja in der Dertrauensſeligkeit der Maſſen, in 

ihrem unbedingten Glauben an die Unfehlbarkeit 

unſerer e dene in 
] als 


allen inneren 


Fragen. Es 
bedenklich N 


I. wenn 


te daher 
ils- u 


dung de 
es Sullans 


mahl weilte? 

„Ach fo, unſere Loge!“ entfuhr es ihr, es klang 
faft wie eine Enttäuſchung. Als hätte fie die Loge 
ganz vergeſſen. 

Sofort ſchämte fie ſich der unbegreiflichen Re- 
gung, und ſie fühlte, wie ihr das Blut aus den 
Wangen wich. . 

„Ad ja, gehen wir, bitte!“ verbeſſerte fie ſich. 


„Wie wird ſich mein Mann freuen!“ Hierauf 


flüchtete das Blut in die Wangen um fo ſtürmi⸗ 
ſcher zurück. 

„Menn ich nicht irre, iſt die Loge leer; Ihr 
Gerz Gemahl ſcheint nicht mehr dort zu fein!” 
fn En antwortete nichts und ließ ſich willig weiter 
ühren. 

War es nicht, als wöbe das frohe Ereigniß 
einen Mantel der Intimität um ihrer beider Ge⸗ 
danken? Als fie nun dahinſchritten, war der ein- 
zige Gegenstand der Unterhaltung die Anrede. O 


gewiß, auch er freute ſich, und fie fragte ihn, ob 
Ihr Begleiter führte fie in die dem kaiſerlichen 
Auch Graf 
Schönach ſchien ſeine Mashe abgelegt zu haben, 
und eine gewiſſe Röthe ſchimmerte durch das 
fahren! 


er es thäte, 
„Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß ich die hohe 
Ehre hatte“ — antwortete er, „freilich.“ 
Und ein Stocken — faſt wäre ihm zu viel ent⸗ 


„Ich glaubte zuerſt vor Schreck zu verſinken“, 


„Majeſtät haben eine ſo freundliche Art —“ 

„Er iſt lieb, fo herzig, fo ſüß“, die helle Ber 
geifterung bite aus ihren augen. Er fand, daß 
er nie etwas Bejaubernberes gejeten, als den Klus 


druck der ſchier kinderhaften Freude in dieſen 


Sranenaugen. 

Ihr Arm ſchmlegte fih unwillkürlich dichter in 
den feinen; fie gingen wie zwei gute Kameraden, 
die ein beſonderer Glücksfall feſter aneinander 
kittet. Verdankt fie ihm nicht dieſe Freude? 
Wenn ihr Gemahl dabei geweſen, vielleicht häte 
Majestät fie ſich nicht einmal vorſtellen laſſen, ſo 
aber: „Mein lieber Schönach, nun, wer iſt denn —?“ 

Ah, ſie erinnert ſich nur abgeriſſener Worte aus 
dem Geſpräch mit dem Kaiſer. Ihr tft, als hat 


ogie einer mit Corporatiensrechten innerhalb des Ge. 


bieteg des deutſchen Reiches beſtehenden Kirche oder 
Religions geſellſchaft widmen, werden, inſofern ſie nicht 


ſelbſt ihre frühere Einſtellung in den Militär dienſt 
deuntragen, während der Dauer dieſes Studiums bis 


i 1. i 7 el 5 
e In anche ie Dun Der Redner ging dann auf die Frage ein, ob die 


Jernſprechdrähte unzerirdiſch gelegt werden ſollten, 9 


36. Lebensjahr vollenden, vorläufig nicht eingeſtellt. 
Haben dieſelben bis zu der vorbezeichneten Zeit auf 


Grund beſtandener Prüfung die Aufnahme unter die 
Zahl der zum geiſtlichen amt berechtigten Candidaten 
Subdiakonatsweihe 


erlangt, beziehungsweiſe die 
empfangen, ſo ſind dieſe e e falls fie ſich 
nicht felbft zur Ableiſtung der Dienſtpflicht melden, von 
der Militär dienſipflicht gänzlich befreit.“ 


* Antrag betreffend die Sonntags- und 
Nachkarbeit.] Der Abg. Lohren hat, unterſtützt 
von der Reichspartei, im Reichstage folgenden | 


Antrag eingebracht: 
Der § 136 der Gewerbeordnung wird durch fol- 


gende Beſtimmungen ergänzt: ($ 136 Abſatz l.) Arbel- | 
terinnen dürfen in Fabriken weder an Sonn- und 


Festtagen, noch zur Nachtzeit zwichen 8½ Uhr Abends 
und 5½ Uhr Morgens beſchäftigt werden. (8 136 


Abſatz 5.) Am Sonnabend dürfen Kinder und Arbei- 
terinnen Nachmittags nach 5½ Uhr in Fabriken nicht 


beſchäftigt werden. 
* [Die üverſeeiſche Auswanderung! aus dem 


deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, } 


Rotterdam und Amſterdam betrug in der Zelt 


von Kufanngg Januar bis Ende Geptember d. J. 


72 364 Köpfe gegen 79 952 im gleichen Zeltraum 
des Vorjahres. Im Monat September d. J. 
umfaßte dieſe Auswanderung 7645 Perſonen und 


blieb damit gegen den September 1888 um 


992 Köpfe zurück. 


* [Der Afrikareiſende Dr, Haus Meyer] hat, 
wie ſchon früher berichtet, feine Reife von Mombas 
nach dem Innern Afrikas am 3. September mit 
feinen Begleſtern Dr. Purtſchaller und Kirſch an⸗ 


getreten. Der Münchener „Allg. 31g.“ nach find 


ſie auf ihrem Zuge nach dem Killma-Nöſcharo 
nach ungemein raſchem Rarſch am 18. September 
zu Taveſa in gutem Wohlſein angekommen. den 
Weg von Mombas nach Taveta hatten ſie, wie⸗ 
wohl Miß wachs die Verpflegung erſchwerte, in 
16 Tagen zurückgelegt. Es iſt noch unentſchieden, 
od die beabſichtigte Erforſchung der höchſten 
Theile des Kilima-Röſcharo von Mandaras oder 
Mareales Dorf aus bewerkſtelligt werden ſoll. 
Auch daß die zahlreiche Karawane nur drei 
Deſertlonen zu beklagen hatte, beweiſt, wie ver⸗ 
hältniß mäßig gut die Ordnung im SHinterlande | 


von Mombas aufrecht erhalten wird. 
„Nachrichten aus Samoa] zufolge, die der 


„Frankf. 31g.“ aus Sydney vom 18. Gepiember | 
übermittelt werden, ſollen nun auch Tamaſeſe 


und deſſen Häuptlinge von Dr. Stübel angeblich 


davon in Kenntniß geſetzt worden fein, daß fie | 
nicht länger auf Unterſtützung durch die deutſchen 


Behörden rechnen können; ſei auch das deutſche 


Reich von der freundſchaftlichſten Geſinnung gegen 
Tamaſeſe und deſſen Anhänger erfüllt, ſo lege 
ihm doch das mit den anderen Mächten einge⸗ 
gangene Abkommen die Pflicht auf, keine be- 


beftimmte Partei der Eingeborenen zu bevor- 
zugen oder ihr auf Koſten der übrigen Inſulaner 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. — Mit dem 
letzten Lloyddampfer „Nürnberg“ 


Tamaſeſe von Samoa, a 
wieder in Eydney eingetroffen. dem Vernehmen 
nach begiebt ſich Kerr Brandeis 


im Reichs dienſte bekleiden wird. 


ueber das Schweigerinfuhrver bot] bat eine. | 


vom ſächſiſchen Culturraitz eingefehte Commiſſion 


das Urtheil abgegeben, daß die Unterdrückung 


der Maul- und Klauenſeuche krotz der ausge⸗ 
dehnten Abſperrungsmaßregeln gegen das Aus- 


land nicht gelungen ſei, und daß Oeſterreich⸗ 


Ungarn gegenwärlig überhaupt nicht als weſent⸗ 
liche Quelle der Seuche bezeichnet werden könne. 
Frankreich. 

* [Fernſprechverbindung 
und Paris.] Dor der briliſchen Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaft hat, wie die „3. d. 


V. d. E.“ ſchreibt, W. 9. Preece unlängft einen 
Vortrag über eine Fernſprechberbindung zwiſchen 
London und Paris gehalten. Sowohl die fran⸗ 
zöſiſchen wie die engliſchen Elektriker haben bieſer 
Singelegenheit große Kufmerkſamken geſchenkt. 
Ueber 275 Meilen (443 Kilom.) hin zu ſprechen, 
bietet an und für ſich keine Schwierigkeit. Die 


Schwierigkeit würde nur aus den Eigenſchaften 
des gebrauchten Materials und der 
unterirbiſcher oder 


es eine Stunde gedauert, aber alles 
im Kopfe durcheſnanber. Zuweilen kamen kleine 
Schreckanfälle über fie; ob fie ſich auch richtig be- 
nommen, ob ihre Verbeugung die vorſchrffts⸗ 
mäßige Tiefe erreicht, ob fie auch nicht, ermuhigt 
durch die herzliche Art des ehrwürdigen Kerrn, zu 
ungezwungen geſprochen. 

„Was war es doch, weswegen Majeſtät ſo 
lachten?“ fragte fie ihren Begleiter. „Ich habe 
alles vergeſſen!“ 

„O, Majeftät haben ſich köſtlich gamüſirt“, und 


dabei wurden zwiſchen ſeinen ſonſt ſo verſchloſſenen 
1 anzuthun: 
und feſten Zähne ſichtbar. Zum erſten Male be⸗ 


Lippen die zwei Reihen feiner überaus dichten 


merkte ſie, daß ihm dieſes Lächeln einen beſon⸗ 
deren Reiz verlieh. 


Mir iſt, als 
it alles fort.“ 

Eine kurze Pauſe, dann ſagte er, jede Spur 
des Lächelns in feinen Zügen 


elfer ſüchtig wären.“ 
„Oh, das hätten Majeſtät ...“ 
„J gewiß! Und gnädige Frau antworteten, 

Sch keine Gefahr ſei —“ 

Grafe das war doch nicht jo komiſch, Kerr 
raf!“ 
„Dann meinte Maſeſtät 


geruhten alſo zu bemerken, 
naheftehender ſel, 
Drägoneruniformen die gefährlichſten ſeien.“ 


und ein Purpur ſchoß über ihr Antlitz bis zu 
dem Gewell des Haares hinan. 


„Ich wiederhole nur, was Se. Majeſtäl geſagt.“ 
Er brachte alles jo ruhig und irohen heraus. | 


Gewiß, jo war es ja auch geweſen! 


4 2 


ſte ſich wieder: „Aber auch das iſt doch nichts fo 


Komiſches —“ 


„Enäbige Frau geruhten aber vor Sr. Najeſtät 


iſt auch der 
elnſtige Rathgeber und Minifter des Königs 
Hauptmann Brandeis, 


dem 
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ene de ee e der nenen Ener eden 


zwiſchen London 


Nähe 
unterſeeiſcher Kabel emt- I 
ſtehen. In Amerika hat man von Newyork 
FIC b C bbb 


ſchwirrt ihr | 


wieder war das Gefühl da, als käme jemand, 


i verwiſchend: 
„Majeſtät fragten, ob Ihr Herr Gemahl nicht 


Frau ſobald noch nicht abzuliefern gedacht; er 
wollte mit ihr das Buffet auffuchen, ſich mit ihr 
in irgend einer lauſchigen Ecke nieberlaſſen und 
das Labyrinthenhaſte des Lokals zu feinem Vor⸗ 
theil ausbeuten — der Herr Gemahl kann ja 
warten! O, auch ihn ſtach der Eitelkeſtanarr, DIE fei nicht eine Frage der Principlen, ſondern der 
Zweckmäßigkeit. So lange wir Schutzzölte haben, 
müſſen wir die Rormölle behalten zum Schutze 


des Standes, der uns alle nährt. 


] Entrüſtung — Staunen — Schreck, 
von allem etwas war in dem Ruf, Gleich faßte 


nach Chicage über eine Entfernung von faſt 
900 Meilen (1450 Kilom.) geſprochen. Zwiſchen 
London und Paris ſind aber das unterirdiſche 
Telegraphenſyſtem in London, dann mehrere 
Tunnel und im Kanal die 21 Meilen Kabel ſtörend. 


was von vielen als unmöglich bezeichnet wurde. 
Zwei elektrifhe Factoren find zu überwinden. 
Exſtlich die Capacilät des Giromhreifes, die Sählg- 
Reit, Elektricität aufjufpelchern, zweitens der Wiber⸗ 


ſtand, welchen der Draht dem Durchgang bes 
[Stromes bietet. Der Redner gelangte auf Grund 
von mathemallſchen Berechnungen zu dem Schluſſe, 
daß eine Fernſprechverbindung zwiſchen London 
und Paris möglich wäre. 


Belgien. 


auf die Meldung, wonach die Uebernahme des 
Congoſtaates durch Belgien wahrſcheinlich iſt, 


wird der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ aus 


Brüſſel geſchrieben: i 

„In der That tritt bie Frage der Gründung eines 
großen belgiſchen Colonialreichs immer dringlicher an 
unfere polltiſche Weit heran. Allein gar ju ſchnell 


nicht erfolgen; jedenfalls nicht vor Vollendung der 


Congo. Eiſenbahn, welche für Ende 1892 in Kusſicht 


genommen iſt. Vie Gründung eines Colonialreichs be- 
dingt aber auch die Schaffung einer Kriegsflotte, und 


man begreift, daß dieſe Fragen erſt reiflich erwogen 


werden müſſen.““ 
Die Schaffung einer ſolchen Kriegsflotte wird 
bereits ſeit längerer Zeit erwogen. 
Serbien. 
Belgrad, 30. Okt. Anläßlich der Dermählung 
der Prinzeſſia Sophie von Preußen mit dem 
Kronprinzen von Griechenland ſandte Riſtic die 


Gtückwünſche der Regeniſchaft an den Kaiſer 
| Marineetat und Colonlalpolitik, 
dann gegen den Abg. v. Bennigſen, vertheidigte 
des „Nemnork Herald” enthält den Bericht über 


Milhelm und an den König von Griechenland. 
Die Antwort des Kaiſers lautet: 


mich tief gerührt, Ich bitte Sie, der Regentſchaſt 
meinen Dank für die Glückwünſche auszudrücken.“ 
Der König von Griechenland antwortete: „Ich 


bitte Ew. Excellenz, meinen aufrichtigen Dank für 


die guten Wünſche der Regeniſchaft entgegen- 
zunehmen.“ (W. T.) 
Rußland. 


ſprechen die neueſte Prämienauleihe in einem 
günstigen Sinne und heben hervor, die neuen 
Pfandbriefe, welche ja ebenſo wie die älteren 
Loosanleihen direct emittirte Staatspapiere ſeien 
und überdies auch noch durch die bei der Adels- 
bank verſetzten Rittergüter eine beſondere Sicher ⸗ 


heit böten, ſeien mit den beiden älteren Landes⸗ 


anleigen vollkommen gleichwerthig, böten aber 
außerdem den Suſcribenten nicht unbeträ chiliche 
Vortheille durch die während der erſten 6 Jahre 
in Fortfall kommenden Amortiſatlons⸗ Ziehungen 
und die günftigen Zahlungs- und Zinsmodalitäten 


des Proſpects. Bei dem ſeit langem beftehenden 


erſichtlichen Bedürfniß für derartige Werthe er- 
warte man allgemein eine außerordentliche Be⸗ 


theingung der Publikums und halte einen guten 1 


Erfolg für geſichert, 

i Afrika. nal Da Er . 8 
„ ‚[Aröneng Meneiins von Mbeffgnten.] 
Einer römiſchen Meldung der „Polit. Correſpon⸗ 


(W. T.) 


den in ber italleniihen Jauptſtadt eingelaufenen | 
Nachrichten aus Adeſſynien haben ſich in jüngſter 


Zeit neuerdings bedeutende Stammesführer dem 
Scepter Meneliks unterworfen. Verſchiedene An⸗ 


ſich bereits auf dem Wege nach dem Tigregebiet | 
befindet, wo er etwa gegen Ende November oder 
Anfang Dezember anlangen dürfte. Man hält in 
Rom an der Hoffnung ſeſt, daß es ihm gelingen 


Werbe, das Tigregebiet mit friedlichen Mitteln zu 
unterwerfen und ſich ſodann in der heillgen Stadt 
Axum zum Negus Negefi krönen zu laſſen. 


Von der Marine 


„Ich weiß 


Und er ſchüttelte ihr die Hände mit feinen 


Tatzen fo kräftig, daß es ihr faſt wehe that. Bel 
feinem unerwarteten Ueberfall war wieder der 


dunkle Schatten über ihr Antlitz gehuſcht, und 


um fie aus dem hellen Sonnenlicht in einen 
dumpfen Keller eintreten zu heißen. 
„Nun mußt du aber erzählen, Paula“ — 


der Scham darüber fie beſchlich. 8 
„Komm, wir wollen hinauf, da erzähle ich dir!“ 


Schönach halte kaum einen Ruf des Unwillens 
über die Störung unterdrückt. „Tölpel!“ ſchwebte 
Ein Ruf entſuhr ihr, ſie zucte leicht zuſammen, ) 


es ihm auf ben Lippen. Er hatte die ſchöne 


erſte Schönhelt dieſes Balles, fa ganz Berlins an 


ſeinem Arme durch die gefüllten Räume zu pro⸗ 
buciren — heute gerade, wo dieſe Schöſtheit bie 
Jallertzöchſte Sanclſon erhalten. 


(Fortſ. folgt.) 


3 „Die guien | 
Wünſche, die Ew. Excellenn mir anläßlich der 
Vermählung meiner Schweſter ausgedrückt, haden 


anfangs asgreifio gegen Richter vor, hütete 
aber, des näheren auf Richters Aus | 
Darauf folgten noch 


ſich 
| fübrungen einzugehen. 
Petersburg, 30. Oklober. Die Zeitungen be⸗ 


| famkeit folgte. Ein großer Theil des Elats wurde 


dem“ zufolge macht die Herrſchaft des Königs Me- g . 
neiik von Schog immer weitere Fortſchritte. Nach 


zeichen ſprechen für die Annahme, daf Menelik | Sreifinnigen. 


ſchon! — ich habe alles geſehen! 
Alle Welt ſpricht ja nur davon! Du biſt das Er⸗ 
f eigniß des Balles — oh!“ 

„Ich meine, worüber Majeſtät ſo beſonders 
gelacht — mir geht alles durcheinander im Kopf. 
hätte ich ſehr hübſch geträumt. 
Wenn man dann aufwacht und erzählen foll, io | 


ı Garriere 


* Dos Fahrzeug „Lorelen“ (Commandant 


Eorvetien-Capitän v. Lenk) iſt am 30. d. Mis. 


vom Piräus aus in See gegangen. 
Kiel, 31. Oktober. Hinſichtlich der Beſetzung 


unſerer überſeeiſchen Flottenſtationen mit Schiffen 


werben im nächſten Jahre einige Veränderungen Platz 
veifen. Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe da⸗ 
zwiſchen treten, iſt die Anzahl der immer an Ort und 
Stelle verbleibenden Schiffe auf ben verſchiedenen 
Stationen wie folgt in Ausfiht genommen: auf der 
weſtafrikaniſchen Station verbleiben der 
„Habicht“ und das Kanonenboot „Hyäne“; die oſt⸗ 
afrikaniſche Station wird mit einer Kreuzer ⸗Corveite 
(voraus ſichtlich „Carola“) und dem Kreuzer „Schwalbe“ 
beſetzt; zur oſtaſiatiſchen Station werden die Kanonen⸗ 
boote „Iltis“ und „Wolf“ gehören; für die auſtraliſche 
Station iſt der auf der 
Kreuzer „Sperber“ beſtimmt; im Mittelmeer ver⸗ 


if, — Das Kreuzergeſchwader, welches bisher etats- 
mäßig aus drei Kreuzer Corvetten beſtehen ſollte, ſoll 
vom 1. April nächſten Jahres aus einer Kreuzer-Fre- 
gatte und drei Kreuzer⸗Corvetten formirt werben. Im 
ganzen wirb die Zahl der ſtationär im Auslande be- 
findlichen Schiffe beſtehen aus: einer Kreuzer-Fregatte, 
vier Kreuzer-Corvetien, brei Kreuzern, drei Kanonen⸗ 
booten und einem Kviſo mit einer Geſammtbeſatzung 


von 


Ben. 


EEE 


legruphiſcher 

der Danziger Zeitung. 
Reichstag. f 

Berlin, 31. Oktober. Der heutige dritte Tag 


e 


der Etatsdebalte wurde durch den Schatzſecretär a 
Majeſtäten bis zur Abfahrt das Geleit. Bei dem 


v. Melyahn eröffnet, der aber ebenſo ſchwach 


war wie vorgeſtern. Darauf trat Abg. Richter 


in ſcharfer Rede auf, ſprach über den Milltäretat, 
wandte ſich 


dieſem gegenüber die Derwaltung Berlins und 


ſprach gegen den Kofprunk. Nun fand es 
der Staatsſecretär v. Böltiher für mölhlg, | 


hervorzutreten; er ging in der Form 


Kuseinanderſetzungen zwiſchen v. Bennigſen und 
Nickert, denen das Kaus mit großer Aufmerk- 


dann, wie üblich, an die Budget-Commiſſion ver- 
wieſen und die Sitzung geſchloſſen. 
Montag erfolgt die erſte Leſung des Socialiſten⸗ 
geſetes. 5 


Abg. Rickert: Bei feiner geſtrigen Rebe habe 
ſich Herr v. Bennigſen abweichend von ſeinen 
früheren Gewohnheiten verhalten und die Kus⸗ 
| führungen der Gegner vollſtändig unrichtig dar⸗ 
geſtellt. Er weiſt dies im einzelnen nach. Herr | 
v. Bennigſen ſei erregt geweſen und habe in der 


Bekämpfung der Freiſinnigen die Methode des 
ichskanflers nachgeahmt. die Ausdrücke 
Nufriedener von Beruf“ und „rabical“ 
"genau dieſelben Ausbrüche habe der 
gebraucht. Welche 


Die peſſimiſtiſche Stimmung, 


NRebner glaubt 


am beſten, daß er niemals 


freiheitlichen Beſtrebungen überzeugt. 


kämpfen. 


ihm perfönliche Enttäufhungen in Bezug auf 
daß dieſe 
Rickert ferngelegen. Auch erklärt v. Bennigſen, 
„Nachher“, ſtieß fie verwirrt heroor. Sie ſag, 
wie man ringsum lächelte und ſpöttelte über 
ſeine allzu laute Freude; feine faſt ſimpelhafte N 
Schwäche war ja ſchon allgemeln bekannt — wie 
| kann ein vernünftiger, ſogar mehr wie völlig 
ausgewachſener Mann ſich nur fo „gaben“! 
na, es wiederholt 
ſich ſchwer aber da Sie es verlangen — Majestät 

daßz die Gefahr oft 
als man dächte, und daß 


unterzulegen. Er wiſſe, 


daß ihm von Verſchwörungen Rickert -Stoſch 


kannt ſei. 
Staatsſecretär v. Malzahn verſpricht eine 
; ... I nähere Begründung der flachen Gleigerungen 
O, es war nicht das erſte Mal, daß eln Gefühl | der Ausgaben für die zweite Veſung und be- | 
ſchränkt ſich heute auf die Eirnahmen⸗ Bezüglich 
der vom Abg. Nickert verlangten Aenderung der 
Zuckerbeſteuerung verweiſt er auf die Londoner 
Zuckercondention, die erſt im Auguft nächſten 
Jahres ratificirt werden ſoll. Kuch bezüglich der 


Bronntweinſteuer will er in zweiter Leſung ant⸗ 
worten. Er vertheidigt ſich dann wegen feiner 
Bekehrung vom Freihandel zum Schutzzoll. Das 


Kreuzer 


Ausreiſe befindliche 


, bleibt nach wie vor ber Aviſo „Loreley“ als Stations- 
*[Congoſtiaat und Flotte.] Mit Bezietzung | ih 


wird die Uebernahme des Congoſtaates durch Belgien | Gelber Köpfen und einer Armirung von 96 ſchweren 


Nächſten 


Ri rabicalen | 
Forderungen erheben wir denn? Das Programm 
der nationalüberalen Jorderungen, welche er 
mit Bennigſen Jahre lang vertreten, war viel 
weitgehender, wie die heutigen Forderungen der 
Redner weiſt dies im einzelnen 
nach. Allerbings ſei die Empfindlichkeit für ge- 
wiſſe öffentliche Zuſtände bei manchem noch nicht 
groß. Rickert weiſt aus der amtlichen Statiſtin 
nach, bei v. Bennigſen in Bezug auf die Ge. 
treldepreiſe die Thatſachen vollſtändig ignorirt 
hat. Der Vorwurf wegen des deckungsbebürf⸗ 
miſſes für die 270 Millionen treffe die National⸗ 
liberalen ebenſo wie die Frelſinnigen. 
gan; unverſtändlich, was v. Bennigfen damit 
ſagen wolle. Herr v. Bennigſen habe 1878 und 
1835 ebenſo Zölle und Steuern verweigerz, wie 
die Sreiſinnigen. 
die Bennigfen ihm vorwerſe, habe er nicht, ſonſt 
hätte er ſich längſt aus dem unerquicklichen 
Kampf, wie Bennigſen es früher gethan, zurück ⸗ 
gelogen. der Vorwurf der Verbitterung und 
getäuſchter Hoffnungen werde in der Preſſe fo 
gedeutel, als ob er in feiner Hoffnung auf 
Carriere getäuſcht worden ſei. 
nicht, daß Vennigſen das gat ſagen wollen; 
Bennigſen wiſſe 
wWünſche und Streben nach gemtern gehabt, daß 
er früher allerdings gehofft habe, Bennigſen 
würde Miniſter werden. Dieſen hätte er gern im 
Parlamente unterftügt. Er ſei nicht verbittert, 
ſondern von feſtem Glauben an den Sieg der 
Den Raih | 
des Miniſters, dem Lande den Rücken zu kehren⸗ 
würde auch er nicht befolgen, ſondern welter 


Es ſei 


tägigem Veſuch 
Bismarck nach Friebrichsruh. 


Abg. v. Bennigſen antwortet Rickert, daß er 
auch nicht im enifernteſten daran gedacht habe, 


gegen Bismarck und andere Mintiter nichts be⸗ 


Abg. Nichter: Diejenigen, welche das neue 
franzöſiſche Heeresgefe fo hoch erheben, brächten 
damit eine Huldigung den Principien dar, welche 
die deutſchfreiſinnige Partei in ihr Programm 
aufgenommen habe: Volle Durchführung der 
Dlenſtpflicht bei Abkürzung der Dienſtzeit und 
Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke in jeder 
Legislaturperiode. Alle dieſe Grundſätze ſeien 
über die Forderungen der freiſinnigen Partei 
hinaus in dem franzöſiſchen Wehrgeſetz erfüllt. 
| Der neue Flottengründungsplan bedeute ein 
völliges Verlaſſen der bis dahin für unſere 
Marine gütigen Grundfätze. Es handle ſich 
dabei nur um eine einſeitige, ſubjective 
Marineliebhaberei, welcher die Volksvertretung 
nicht nachgeben könne. die geforderte neue 
Kaiſernacht ſei ein bloßes Prunkſchiff für Friedens⸗ 
zeiten ohne allen Werth für unſere Wehrkraft. 
Wenn man ein ſolches Prunkſchiff wolle, fo folle 
man die Koſten dafür aus der erſt im Vorjahre 
erhöhten Arondotation entnehmen; aber den 
Bau eines ſolchen Schiffes auf Koſten der Steuer- 


zahler dürfe die Volksvertretung nicht bewilligen. 


See 


Athen, 31. Okibr. der deutſche Kalſer und 


die Kaiſerin ſchifften ſich heute Mittags mit Ge⸗ 
folge im Piräus nach Konſtantinopel ein. Die 


königliche Famille und die fürſtlichen Gäſte, welche f 
der Vermählungsfeier beiwohnten, gaben den 


herzlichen Abſchied drückten die Majeſtäten ihre 

vollſte Genugthuung über den ihnen zu Theil ge⸗ 

wordenen Empfang aus. Ha 
Berlin, 31. Oktober. die Londoner Ausgabe 


eine Unterredung zwiſchen den hiefigen Eorse- 
ſpondenten des „Kerald“ und dem Grafen 
Walderſee im Berliner Generalſtabs gebäude. 


Die Frage, ob es wahr ſei, daß er den Krieg als 


unvermeidlich betrachte und ihn deshalb ſchleunigſt 
herbeiwünſche, beantwortete Walderſee dahin? 
„daß ich den Krieg wünſche, iſt Unſinn; ich 
wünſche nur, daß wir ſo ſtark organiſirt ſein 
mögen, daß unferen Feinden jede Luft uns anzu⸗ 
greifen vergeht. Sollte die Vorſehung uns 
jedoch den Krieg ſenden, fo glaube ich 
zuverſichtlich, im Stande zu ſein, die 
mir anvertrauten Aufgaben auszuführen. Ich 
kenne den Aufopferungsgeifi der Deutihen und 


weiß, mit welchem Vertrauen ſie ihrem feurigen 


und energiſchen jungen Kalſer folgen würden. 


Ich kenne auch unſere Armee und bin gewiß, 


daß ſie, was Tüchtigkeit betrifft, jeder anderen 
überlegen iſt. Andere Nationen mögen unſere 


| taktifchen Formen und unſere Waffen nachahmen, 


fie können aber nicht die moraliſche Qualität 


nachahmen, und gerade dieſe hoe moraliſche 
Kraft iſt das Hauptelement der Stärke und iſt 


jedenfalls eine kräftige Friedensbürgſchaft. Aber 
ich bin gewiß, daß die Macht Deutſchlands, in 
einer einzigen ſtarken Fand gehalten und geleitet 
von einem einzigen feſten Willen, ſtark genug iſt⸗ 
um einer Coalition mit guter Hoffnung auf Er 
folg allein die Stirne zu bieten.“ 

Berlin, 31. Oktober. Der „National-Zeſtung“ 
zufolge hat das Emin Paſcha- Comité in feiner 
gestrigen Siyung beſchloſſen, Dr. Peters zurüch⸗ 
zurufen. | 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrickten“ zu- 
folge wäre der von der „Lid. Corr.“ auf 
acht Millionen bezifferte Betrag der Nach 
forderungen für die Wißmans ſche Expedition, 
worüber übrigens dem Bundesrathe noch gar 
keine Vorlage zugegangen ſei, um mindestens die 


| Hälfte zu boch. 


Mien, 81. Oktober. Der Miniſter des Keußern⸗ 
Graf Kalnokg, begiebt fi heute Abend zu mehr- 
des Reichskanzlers Fürſten 


Konſtankinopel, 31. Oktober. Der deulſch 


Botſchafter in Konſtantinopel, v. Nadowen, geht 


heute Abend mit den zum Ehbrendienſt bei ben 3 


| Mojetäten commandirten türkiſchen Mürden- 
| trägeen nach den Dardanellen ab. Es iſt noch 


| unbeiiimmt, wo die Begegnung mit dem Kaiſer 
ſtallfinden fol. Freitag Nachmittags A Uhr wird 
er bei der Inſel Myltlene fein, demnach dürfte 
er Sonnabend zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormit⸗ 
tags hier eintreffen. 
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Danzis, 1. November, 

* iGeniraiserein weſiprenz. Landwirthe.] 
Die alljährlich im Kerbſt ſtattfindende Derwal⸗ 
tungerathsſitzung iſt nun auf den 30. November 
in Danzig ander aumt worden. 

* LStandesamfliches.] Im Monat Oktober d. J. 
wurden beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 385 Ge- 
burten, 247 Todesfälle und 175 Eheſchließungen. In 
den verfloſſenen 10 Monaten d. J. wurden regiſtrirt: 
3502 Geburten, 2793 Todesfälle und 856 Eheſchließungen. 
| * [Reue kirchliche Zeitung.] Unter dem Titel 
„Weſtpreußiſche Nundſchau““ wird vom 1. November 
| ob in Danzig ein neues kirchliches Organ für die 
erangeliſchen Gemeinden und die Zweigvereine des 
evangeliſchen Bundes in Weſipreußen erſcheinen. Her- 
ausgeber deffeiben iſt Kerr Archidiakonus Bertling 
hierjelbft, der ſich dabei der Mitwirkung angeſehener 
Geiſtlichen und Laien aus unferer Gtadt und 


e 


Provinz verſichert hat. die „Weſtpreußiſche 
Rundſchau““ foll an jedem Connabend ausge- 
geben werden. Als ihre Hauptaufgabe wird in 


ihrem ſoeben erſchienenen Programm bezeichnet, 
eine kirchliche Zeitung zu fein, in welcher bie örtlichen 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche Weſtpreußens be- 
ſprochen werden und durch welche in den Gemeinden 
das Gefühl der Zuſammengehöriggeit gepflegt wird. 
Unter firengſtem Kusſchluß jeder Parteitenden; und 
Parteiſtreitigkeit, unter ſtändiger Rückſichtnahyme auf 
die Vertretung der evangeliſchen Intereſſen und mit 
befonberer Rückſicht auf unſere Provinz ſoll dies Blatt 
in allgemein verſtändlicher Sprache Nachrichten und 
Zeugniſſe aus dem religiöſen und kirchlichen Leben der 
Bergangenheit und Gegenwart bringen, bie Reformation 
und ihre Kirchen gegen Angriffe zu vertheidigen bereit 
ſein und jeder Zeit für die Mitarbeit und die Mit⸗ 


iheilungen evangelifcher Geiſtlicher und Gemeinde- | 


mitglieder offen ſtehen. 

* [Strafkammer] Daß die Speculation auf die⸗ 
enigen, welche nicht alle werden, noch immer recht 
einträglich iſt, bewies die wegen Lotterieſchwindels 


gegen den mehrfach vorbeſtraften Kellner Heinrich 
Ghshe erhobene Anklage, weiche geſtern vor deb 


kammer verhandelt wurde. Der Angeklagte las im 
Jahre 1884 eine Anzeige, in welcher Agenten zum Ber- 
kaufe von Staatsprämienlooſen geſucht wurden, und 
reichte, da er gerade ſtellenlos war, eine Offerte ein. 
Balb darauf erhielt er von den „Bankiers“ Albrecht 
und Schramm in Berlin die Miitkellung, daß ſeine 
Offerte angenommen ſei. Ee vertrieb nunmehr in ver- 
schiedenen Gegenden Deutſchlands Staateprämienlooſe, 
und zwar vorwiegend Meininger und Barleita - Looſe. 
Das Geſchäft wickelte ſich in folgender Weiſe ab. Allein 
oder mit einigen Genoſſen fuchte Ehrke meiſtentheils 
kleinere Leute auf, zeigte ihnen feine „Gtaatspapiere“ 
und redete denſelben zu, Antheile zu kaufen, da fie hierbei 
nichts verlieren, dagegen viel gewinnen könnten. Wer 
Luſt hatte, einen berartigenfintheilzu kaufen, mußte 2 Nik. 
bezahlen und einen Schein unterſchreiben, in welchem 
er ſich verpflichtete, weitere 10 Mk. entweder ſofort 
oder in monatlichen Raten von 2 Mk. zu zahlen. 
Waren dieſe Zahlungen geleiſtet, ſo erhielt er einen 
Ceſſionsſchein auf ½0 Antheil eines Meininger 100 Fl. 
e l welcher auf die Dauer von 2 Jahren 
Geltung hatte. Da die Looſe die verlockende Be- 
Fanden g trugen „Jedes Loos ein Treffer“ 
euten eingeredet wurbe, daß jedes Loog, 


und den 
auch wenn 


würde, fo jehte der Angeklagte eine große Anzahl der⸗ 
arliger Antheilſcheine ab. Nach 
hat er 210 Antheilſcheine verkauft. Wie Ehrke heute 
zugab, hat er gewußt, daß die von ihm den Käufern 


dings richtig, daß jedes Loos mit dem Nennwerihe 
eingelöſt wirb; 


ſondern erſt im ahre 1927. Ferner 


Baakgeſchäft für 26 Mk. kaufen und tft auch zu dieſem 


reife von den „Bankiers“ gekauft worden. Don 
edem verkauften Antheil erhielt Ehrke 2 Mk. Pro- 


viſion; ſobald der ganze Beitrag eingegangen war, 
haben ihn ſeine 
‚Herren „Bankiers“ auf dieſe letztere Proviſion bieher 
warten laſſen. Die Chefs des „Bankhauſes“, ſowie 
verſchiedene Agenten ſind bereits früher beſtraft 


ſollte er noch 1 Mk. erhalten. Doch 


worden, und auch der Angeklagte hat wegen einer 


Reihe äh licher in der Provinz Pommern begangener 


Schwindeleien bereits in Cöslin eine Gefängnißſtrafe 
he Monaten erhalten, welche er gegenwärtig 
verbüßt. 


begünſtigt worden ſei. 
R. Pr. Stargard, 


farb gewählt. 
mit dem 1. April 189 


iſt auf neun Mark erhöht und vom Bezirksausſchuß 
genehmigt, 
Bürgermeiſters iſt auf 3000 NR, feſtgeſtellt, 


i i hierzu 
freie Wohnung im Werthe von 350 Mk., nach 


georhaeter Herr Kaufmann DO. Winkelhauſen; als 

Rechtsanwalt Thurau, 

wiedergewählt Herr Mützlenbeſitzer Wichert. Ä 
Nidden, 28. Oktober. Am vergangenen Montag be- 


gaben ſich bei gelindem Oſtwind zwei Fiſcher aus \ 
Mellneraggen mit einem kleinen Boot über See an 


den Nehrungsſtrand, um Steine für ihre Netze in der 


holen. Auf der Rückfahrt friſchte der Wind ſo auf, 


daß ſie vom Lande abtrieben und daſſelbe nicht mehr 
und ſie 
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Atımesten in Innen) e Keks und 2pnen] anderem wird darin von einem Liebes verhältniß er⸗ 


erreichen konnten. Bald wurde es Nacht, 


Als nach dieſer ſchrechlichen Nacht endlich der Tag 
heraufgezogen kam, war das Land verſchwunden. In 
Den durchnäßten Kleidern zitterten die Glieder vor 
Frost. Der Kunger begann zu nagen; hatten He doch 
ſeit ihrer Ausfahrt kaum mehr etwas genoſſen. Jetzt 
wer auch das vorhandene Stücichen Brod noch vom 
Meerwaſſer durchnäßt. Nichts zeigte ſich den Hife ſuchen⸗ 
den Blicken als ein paar Mögen. In der folgenden Nacht 
wollte fie der Schlaf ſchier übermannen, was ihr 
ſiczerer Tod geweſen wäre. Wenn die Nacht auch 
schrecklich war, fie ging auch vorüber in dieſer kroſt⸗ 
losen Waſſerwüſſe. Kaum wagten fie noch auf Reitung 
zu hoffen. Da am Mittwoch Mittag kam Land in 
ichn, und ihre Freude wurde noch vermehrt, als fie 
bemerkten, daß das Boot dem Lande zutrieb. Wohl 
kam bie Oklobernacht nach einmal drohend herauf. 
aber der Wind fiand, auch paſſirten ſie glücklich die 
gefährliche Brandung und ſtrandeten um Mitternacht 
zwischen Pillgoppen und Roſſilten. Sie kannten die 
Gegend nicht und fanden kein Haus, da die nächſten 
3/, Meile entfernt waren. Sie ſuchten noch weiter, 
ſanken dann aber erſchöpft im Freien nieber. 


Pillkoppen Aufnahme und Freitag traten fie die Heim⸗ 
reiſe an. M. Dpfp.) 


(M. 
(. Beomberg, 30. Oktober. Auf Veranlaſſung des 
des Curators der 


Herin Regierunge⸗Kath Banze, 
hieſigen Provinzial Blindenanſtalt, hat fi geſtern hier 
ein Verein zur „Fürſorge für aus der Blinden- 
Anstalt entlaſſene Zöglinge“ gebilbet. 


Gartenarbeiten im November. 
Die milde Witterung, 


ſobald nun aber wieder krochene Tage eintreten, muß 
alles Gemüſe eingewintert werben. Kohlrabi, rothe 


Rüben, Möhren, Paſtinak, Rettig und ähnliche werden 
mit der Forke, ohne die Rübe zu beſchädigen, ausge- 


hoben, die Blätter abgeschnitten, jo daß nur der Ker z⸗ 
Reim verbleibt, von Köhlcabi aber auch der Wurzelſtock 
zum größeren Theil forigeſchnitten. Demnäclt legt 
man das Gemüſe während des Tages 


Kufpewahrungsorten gebracht werden. Hierzu find 


trockene Keller und 


gehoben und z. B. weißer und roiher Kopfhohl wie 
folgt eingeſchlagen. die Köpfe werden 


eine erhöhte Lage giebt, damit 
opfen kann, worauf bei einiretenhem Froſt Laub 


oder anderes Deckmaterial auf die Breiterlage gebracht 


wird. Tritt im Winter gelindes Wetter ein, jo muß 
gelüitet werden. Für Durzelgemüfe bleibt jedoch der 
Keller ein beſſerer Aufbewahrungsort. Nachdem bafjelbe, 
wie oben bemerkt, geputzt und abgetrocknet iſt⸗ läßt 
man es in nicht zu feuchtem Gande ſchichtweiſe, 
921 den Köpfen nach vorne gelegt, einſanden, 
her Methode die Wurzelgemüje ſich biz zum 
Frühjahr friſch erhalten, während fie welken und an 


ſeiner eigenen Angabe Victor N 


Der Gerichtshof erkannte zuſählich auf 
6 Monate Gefängniß und hob u, a. als ſalcaltdernd { 
für den Angeklagten hervor, daß jeine Handlungsweiſe 
durch die Leichtgläubigkeit vieler Ceute offenbar ſehr 


31. Oktober. In der heutigen 
Stadiverordnetenſitzung wurde als ſtellvertretender 
Stabtverordnetenvorſteher Kerr Fabrikbeſitzer A. Gold⸗ 
Das neue Gemeindeeinkommenſteuer⸗ 
Regulativ iſt vom e ee genehmigt und tritt 
in Kraft: procentualer Zuſchlag 
ur Klaſſen- und Einkommenſteuer. Die Hundeſteuer 


— Das Gehalt des neu zu erwählenden 


0 fein, Dieſe Beobachtung ergiebt ſich aus dem Um- 
tande, daß die Tahtlinien für dieſe Paſſagen viel zu 2 
| Halb 


drei 
Jahren 300 Mk. und nach 6 Jahren wiederum 300 
Mark Zulage. Die Stelle wird ſofort ausgeſckrieben 
werden. — Da ſämmtliche Ratsherren ausſcheiden, ſo 


werden in deren Stelle nen gewählt: als Bei- Taliräume eingepreßt und Heben durchgängig Über die 


Rathsherren Herr Kämmereikaſſenrendant Biber, Herr Talhinen die fie nickt zu faffen vermögen, hinaus. 


Herr Outsbefiger Klein und 


Erſt als 
es heller Tag geworden, erwachten ſie, fanden dann in 


welche während hes ganzen 
Oktober bei uns herrſchte, iſt der Entwickelung der 
verſchiedenen Bemüfearten ſehr zu ſtatten gekommen; 


mit den 
Wurzeln auf ben Beeten ausgeſogen; hierauf ſchneidet 
man zie größeren, äußeren Blätter an dem Kopfe ab, 
18 daß noch ein Stückchen der Mistelrippe ſtehen bleibt, 
Anz ſtellt dann in der Grube Kopf an Kopf, indem 
man die Wurzeln in der Erde einſchlägt. Iſt die Grude 
gefällt, über beckt man fie mit Brettern, welche man 
eiwas übereinander legt und denſeiben von einer Geile 
die Feuchtigkeit ab⸗ 


um Abtrocknen 
auf den Beeten aus. Zum Abend müssen dieſelben in 
Kaufen zuſammengebracht und bedeckt ober nach den 
galt, nollſtändig zerrüttet, unfähig zu jeder Peſchäftigung 
ſehr ab⸗ 
gemagert, der Bong zeigt fi ſehleppend und 0 i 
die Eprache ſchwerfällig und ſtolternd. Neben einer 
er Bezug auf die Er⸗ 
näht ung, das Gedächtniß, den Schlaf iſt befonbers die 


zur Winterlagerung größerer 
Vorräthe Erdgruben fehr geeignet, Für letztere wird 
nach Bebürfniß eine längliche Grube 1½ Fuß tief aus- | 


Keller oder 


theilungen un 


bas geſchieht aber nicht in den zwei Reinhold Steie — „Der achte internationale Orien- 


Jahren, für welche der Ceſſionsſchein Gilligkeit hatte. 
; ſtand 
der Preis der Antheile in gar keinem Verhältniß 
u dem Werthe eines berartigen Coofes. Während für 
einen auf zwei Jahre laufenden Gewinnantheil eines 
Meininger Prämienlooſes 120 Mk. gezahlt wurden, 


konnte man ein derartiges Loos in jedem joliben | JNiarbot-Garcka, wel che ſich bekanntli 


Driginalmanuſcripis von 


berichten, nächtens vor dem Spandauer Schöffenge⸗ 


—— ENETBIELENN TELLER 


Durch Einwerfen 


Geſchmack verlieren, wenn ke frei im Keller hinge- 
ſchültet werden. Knollenſellerie nimmt man zuletzt aus 
dem Beet, läßt die ſeitlichen Blätter abputzen und 
ſchlägt fie mit den Wurzeln verſehen gleichfalls in Sand 
ein. Von Meerrettig, Schwarzwurzeln und Zucker⸗ 
wurzeln werden im Spätherbſt fo viele aus der Erde 
genommen, als für den Gebrauch des Winters erfor⸗ 


derlich ſind, die übrigen können ohne Schaden in der 


Erde bleiben, da fie durch Froſt nicht leiden. Porre 


wird jetzt ebenfalls herausgenommen; die längeren 
Murzein und Blätter ſchneidet man ungefähr auf 


die Kälſte zurüch und ſchlägt ſie gleichfalls im 
in Erbgruben ein. Von Blumenkohl 
nimmt man alle Pflanzen, welche gute Köpfe zum Ver- 
ſpeiſen gebildet haben, mit der Wurzel aus, ſchneidet 
die größeren Blätter ab und hängt die Stauden mit 
den Wurzeln nach oben an Stangen an einem luftigen, 
froſtfreien Orte oder an der Dechke eines trockenen 
Kellers auf, auch kann man fie mit den Wurzem da⸗ 


ſelbſt in Gand einſchlagen. Für alle dieſe in Kellern 
aber ſo lange als möglich 


aufbewahrten Gemüſe muß 
der friſchen Luft reichlich Zutritt geſtattet werden. R. 


Literariſches. 

* Das Novemberheft der „Deulſchen Nundſchau⸗“ 
bringt einen Auffaß: „Der Fürſtencongreß zu Frank- 
furt“ vom Herzog Ernſt II. von Coburg, entnommen 
dem im Drucke beſindlichen 3. Theile ſeiner Denkwür⸗ 
digkeiten. Der Verfaſſer, der im Auguſt 1863 dieſem 


g eilen e e beigewohnt, liefert intereſſanle Mit⸗ 
N Bin a 108 nee 17 5 
es nicht gezogen würde, mit dem th eingelöſt ſtüche. — Außerdem enthält bieſes Heft die Fortſetung der 
a 51 8 em Nennwert, eingelöft Erzählung „Unfühnbar“ von Marie v. Ebner-Eſchen⸗ 


bach. — „Chemiſche Probleme der Gegenwart“, von 
ener. —„Lomer's Ilias“, von germann Grimm. 
— „Bilder aus Konſtantinopel“, von Helene Böhlau. 


gemachten Angaben ſchwindelhaft waren. Es iſt aller“ — „Neue Grübeleien eines Malers“, von Otto Knille. 


— „Wilhelm Grimms Deutſche Leldenſage““, von 


kallſtencongref “. — „Zur Eröffnung des Deutſchen 
Volkstheaters“, von Sigmund Schleſinger. — Politi⸗ 


wie wir vernehmen, diesmal auch einzeln abgegeben). 


Vermiſchte Nachrichten. 
[Die Originalpartitur des Don Juan.] Frau 
im Beſitze des 
szarts „Don Juan“ be- 


*. 


irector des 


* „Der Scharfrichter non Berlin““. ] Ein inter 
eſſanter literariſcher Prozeß kommt. wie hieſige Blätter 


richte zur Verhandlung. Unter dem Titel „Der Scharf. 
richter von Berlin“ erscheint im Verlage einer Gpan- 
dauer Firma ein Colportage⸗Roman, beſſen Held‘ 
Scharfrichter Krauts il, Dieſer Roman, 
weicher aus Aufzeichnungen und perſönlichen An⸗ 
gaben des Herrn Krauis herfiemmen ſoll, iſt natur- 
gemäß mit allerlei Gruſelſgem angefüllt. Unter 


zählt, welches „das Weib des Scharfrichters“ mit einem 
von deſſen Gehilfen unterkalten haben ſoll, uns welches 
unter voller Namensnennung mit vielen Einzelheiten 
dargeſtellt wird, Hierdurch fühit ſich die von ihrem 
Manne getrennt lebende Frau Krauts beleidigt, da fie 
ſich von aller Schuld frei weiß, und hal berelts den 
Strafantrag geſtellt. 

* [Bon „Railway spine“ ], einer ſehr eigenarligen 
und ſeltenen Krankheit, iſt ein Locomokivführer befallen 
Wor den, der vor nicht langer Zeit durch feine Umſicht 
eine große Zahl von Perſonen vor ſchwerem Unglück 
bewahrt hat. Dr. Bruno Schäfer Charlottenburg be⸗ 
richtet über ben merkwürbigen Fall in ber „Berl. 
Klin. Weihe: Der Lscomotivführer O. hatte am 
23. November v. J. einen Vororkszug zu fahren. Als 
er kurz vor Stalion Rummelsburg eine Curve paffirie, 
bemerkte er plötzlich vor ſich in einer Entfernung von 
ca. 50 Metern brei raige Gchlußlaternen, welche, wie 
fie, ſpäter zerausſtelle, zu einem Zuge gehörten, der 
auf der Station ſtillſtand, weil er in Folge eines 
Schadens an ber Maſchine nicht weiter fahren konnte. 
D. hatte die Geiſtesgegenwart, ſofort das Bremsſignal 
zu geben, den Dampf abzuſperren und die Tender⸗ 
bremſe anzuziehen. Durch Zußilfenagme von Begen- 
dampf gelang es ihm auch, den von im geführten Zug 
dicht an dem ſtillſtehenzen Zuge zu Halten und einen 


Zuſammenſtoß zu vermeiden. Mährend dieſer Zeit 
Au 

regung und ein furchtbarer Schreck, denn er ah, mie | 5 
er ſelbſt erklärt, den Tob in der kürzeſten Friſßt vor 


aber bemächtigte ſich feiner eine gewaltige Auf- 


Augen, er empfand auch die ungeheuer ſchwere Der- 


antwortung, die er für den nachfolgenden, von Menſchen 
beſetzten Zug halte, und alle bleſe Gefühle des Schreckens, 
der Furcht und des Pflichigefühls 


der Aufregung, 
drängten ſich auf wenige Kugenbliche zuſammen. Tee 
aller tiefer Gemüthsaffectlonen konnte er zunäch 


ſeinen Dienſt noch weiter verrichten und empfand fürs 
erſte nichts mehr als ein heftiges Zittern in den 


Beinen. Mit großer Anſtrengung verſah er noch 
circa fünf Tage feinen Poſten, bis ſich allmählich 
alle Symptiome von „Railway spine“ in ganz inpiſcher 
Weiſe einſtellten. Zur Zeit iſt der damals noch 
außerordentlich kräftige Mann, der während jeiner fünf- 


e eh Dienſtſeit kaum 10 Tage krank geweſen 


R, der ſteis als ein ſolider und pflichttreuer Beamter 


und für ſeinen Beruf völlig verloren. Er iſt 


Reihe von weiteren Störungen in 
3 


hochgradige Herabfehung der Genflbilität am ganzen 
Körper bemerkenswerth. Ein Nadeißtich, welcher eine 
Blutung hervorruft, wird vom Patienten kaum als 
eine Berührung empfunden. Die Beine ſind ihm bis 
zum Knie wie abgestorben und gelähmt. — Koffentlich 
gelingt es der ärztlichen Kunſt, den wackeren Mann 
Wieder herzuſtellen. 

* Der Lichtaukomat.] Einer der ſinnreichſten und 
nützlichſten unter den vielen Automazen, welche in 
neuerer Zeit für alle nur erdenkliczen Zwecke erfunden 
und eingeführt werden, iſt der Lichtautomat, welchen 


die Great Weſtern-Eiſenbahngeſellſchaft in den Wagen 
ihrer großen durchgehenden Linien hal anbringen 


laſſen. Derſelbe iſt über den Sitzen der Reiſenden be- 
feſtigt und erhält von einem unter den Sigen ange⸗ 
brachten elektriſchen Accumulstor die nöthige Kraft, 
um eine Glühlampe längere Zeit zu ſpeiſen. 
eines Kupferpennus in die 


ö reſpectirt worden wäre, was freilich ein Ding der Un- 
möglichkeit iſt, ſo wären die Erden Colons — und es 
i ins bekanntlich noch zahlreiche directe Nachkommen 


ſieben Zehntel auf die von Columbus entdeckten 


Länder. Der ſpaniſche Großadmiral und deſſen Erben 
würden ſeit nahezu 400 Jahren ihrem Contract 


ſehen und abgejehen von dem ihnen zugeſicherten An ⸗ 
iheil an Grund und Boden und an beſſen Erzeugniſſen, 


| Duros, 64 Millionen Mark oder eine Geſammiſumme 
von über 25 Milliarden Mark erhalten haben. 
Paris, 27. Oktober. [Carmen Sylva, die Königin 


das neue 
die „Jungfrau“ und giebt feinen Gedanken darüber | 


x 


ine Licht dauert eine halbe Stunde. 
Ablauf berjelben wird der Contact durch ein kleines 
Uhrwerk wieder geöffnet und das Licht erliſcht. Iſt 
man ſchon vor Verlauf dieſer Zeit ermüdet, jo kann 
man burch Druck auf einen Knopf das Licht zu jeder 


mulators erſchöpft iſt, ändert ſich die Stellung des 
Leilkanals für die Geldſtücke in ſolcher Weiſe, daß 


gethan hat, er nimmt Bezahlung bloß dann, wenn er 
für dieſelbe eine Gegenleiſtung zu gewähren ver- 


genügt. Mer hätte nicht ſchon auf langen Eiſenbahn⸗ 
fahrten gewünſcht, ſich auch Abends ebenſo wie am 
Tage die Zeit durch Leſen vertreiben in können. Die 


Zweck weder kräftig genug, noch auch in bequemer 
Stellung angebracht. Allen dieſen Uebelſtänden hilft 
der befchriebene Automat ab, er liefert das Sewünſchte 
gegen ein Entgelt, welches für den Seen kaum 
ins Gewicht fällt, deſſen Erträge aber im Laufe der 
Zeit bei einer großen Eiſenbahnlinie nicht unbeträchtlich 
fein bürjten. ; 


Wenn die ſpaniſchen Könige ihrem Großadmiral feinen 


hätten, wenn dieſer auch von ſpäteren Beneratisnen 


m Mannesſtamm vorhanden, deren Haupt auch noch 


eines Herzog von Veragua führt — heute unbedingt 
allfährlich auf der Erde gefunden wird, entfallen 


zufolge und ganz von dem Zehnten auf alle 
in Amerika gewonnenen Edelſteine und Perlen abge 


eine jährliche Rente von durchſchnittlich 16 Millionen 


von Rumänien, hat de ihrer Kur in Wiesbaden 
ein einaktiges Trauerſpiel, „Ulranda“, vollendet und, 
wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, bei einer Abendunter- 
altung von einigen Mitgliedern der Wiesbadener 
ühne vorlefen laſſen. Es gelangt noch vor Schluß 
dieſes Jahres auf der Weimaraner Fofbühne zur Auf- 
führung, 


Die Bergbahn auf die „Jungfrau“. 
J. B. Widmann 


roject der Anlegung einer Bergbahn auf 


wie folgt Ausbruch: Nach dem Entwurf des Lerrn 


Köchlin find die Steigungsverhältniſſe nicht größer als 


bei anderen Bergbahnen. Je nach Umſtänden wird man 


ſtaffelmäßig einander folgenden Drahtſeilbahnen be- 


* 


mit mehreren ihm freie 
angelegt 


daß 


Arbeiten in der Region des ewigen Schnees und Eiſes 


muß ausgeführt werden, giebt dem ganzen Unter- | 
recht verzweifelte 
man zum Beiſpiel lieſt, daß 
im Sommer während des Be⸗ 


nehmen eine unſeres Erachtens doch 
Phyſtsgnomie. Wenn 
daran gedacht wird, 
triebes das für die Drahtieilmaggons nothwendige 
Waſſer durch chemiſche Mittel vor dem Gefrieren zn 
bewahren, fo jagt diefe einzige Vorſichtsmaßregel ſehr 


biel. In einem derartigen Nordpolklima und dazu an 


den ſchroffen abhängen eines wilden Gebirges ſollen 
Arbeiter in den kurzen zwei Sommermanaten, ie 
wahrſcheinlich noch durch Regen, das heißt alſo dort 
durch Schneeſtürme, um viele Tage gekürt werden, 
irgend eiwas Erkleckliches zu Stande bringen, oder 
gar mit Fife von Dynamit u. ſ. w. Tunnels und 
Galerien bauen? Wird da nicht von Jahr zu Jahr die 
Jeit jeweilen gerade ausreichen, um dur die Schmee⸗ 
und Eislaſten immer wieder zu entfernen, die der 
vorige, zehn Monate lange Winter inzwiſchen ange- 
häuft Hat? Weiche Mühſale find gur ſchon zu über- 
winden, um eine ſolche Arbeiter Colonie auf ſteilem 
Gebirge, wo es an Holz, geſchmeige an dort wach⸗ 
ſenden Nahrungsmitteln fehll, mit dem zu verſehen, 
was ihren täglichen Bedarf ausmacht. Derartiges aber 
in ſolche Höhen hinaufzuſchaffen, iſt ein ſchweres 
Stück Arbeit. Die Clubhütte, melde einen ber aus- 
gezeichneiften Alpenbeſſeiger, ein Herr Goſſet in Bern, 
auf die Spitze der „Jungfrau“ Stellen wollte, iſt ſeit 
wei Jahren nicht weiter vorgerücht, als bis zum Gafi- 
hof Eggiſchhorn im Wallis. Und boch fehlt es nicht 
an Geld. Dieſe Clubhütte iſt durch inſernatisnale 
Geldbeiträge zu Stande gekommen; insbeſondere die 
Engländer haben ſich ſtarn dabei beiheiligt 
Herr Goſſet ſelbſt hat keine Ausgabe 

iſt dieſe Hütte ungemein prakiiich 
richtet, zerlegbar in 


laſt eines kräftigen Mannes abgeben. 


bie Zufammenfegung der Hülle unterhalb der Spitze 
geſtatten. Darnach ließe ſich der 


der „Jungfrau“ 
in manchen Jahren die Möglichkeit 


u 
Schluß ziehen, daß 


den Termin der Feriigitellung des Werkes etwas Be- 
ſtimmtes anzugeber 


vor allem nach 


Wie wird das erſt in 


hand geſchehen muß. 
einer Höhe der Fall fein, 


eingeht, 
unter günſtigen Umſtänden vielleicht 


ſagen läßt; denn hier handelt es ſich um ein Berk 


werden, die Eonceffion zu ertheilen. 


— . ̃ ² ICRETAGN PENORENACTTEEEELEETE 


kommen. 


dazu beftimmie Oeffnung wird ein Coniack ge- | 
ſchloſſen, und die Glühlampe beainnt zu Ve 1 
ach 


Zeit auslöſchen. Sobald der Kraftvorrath des Accu- 


biefeiben aus dem Automaten wieder herausfallen. Dieſer 
Apparat thut alſo ewas, was bisher kein anderer Automat 


mag. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 
dieſer ſinnreiche Apparat einem wirklichen Bedürfniß 


gewöhnliche Beleuchtung der Wagen iſt zu dieſem 


* [Das Erbe Chriftoph Columbus] Unter dieſer 
Meberfchrift bringen Madrider Zeitungen folgende Notiz: 


urſprünglich feierlich verbrieften Contract gehalten 


den dem Entdecker Amerikas ſpäter verliehenen Titel 


die reichſten Ceute der Welt, ja, ſie wären ſo reich, daß 
die Summen, die ihnen gehören würden, gar nicht 


ſche Rundſchau. — Liter. Rundschau. — (Das Heft wird | auszubenken find. Von allem Gold und Silber, welches 


befpricht in der „Deutſchen Zeitung““ 


ſie entweder mit einer Zahnradbahn oder mit fünf 


wältigen. Die Waſſerverſorgung würde der Berg ſelbſt 
liefern; mehrere Tunnels würden beſonders auch gegen 
Lawinengefahr ſchützen und durch die ganze Anlage des 
Traces bedingt fein. Namentlich ganz zuletzt dicht unter⸗ 
der höchſten Spitze würde ein längerer Tunnel 
Luft zuführenden Transverſal⸗ 
werden. an den Kusgang dieſes 


Funnels, und zwar in die Felſenmaſſe hineingebaut, käne 
eine Art Stationshaus oder, wenn man will, Hotel für die 
Neiſenden. Das iſt nun alles [hör und gut und wir zweifeln 
nicht im geringſten an der richtigen Rechnung der 
Herren Ingenieure. Aber der einzige Umſtand, 
die obere Kälſte der im höchſten Grabe anſtrengenden 


und 
gescheut. 

einge⸗ 
ihre kleinſten Beſtandtheile, 
das heißt, in Stücke, die nicht die volle 15 
Bleich⸗ 
wohl haben die beiden Sommer 1888 und 1889 nicht 
genug ſchöne Tage geliefert, um den Transport und 


des Arbeitens in der höheren Region des Berges ſich 
auf vierzehn, vielleicht nicht einmal zuſammenhängende 
Tage beſchränken dürfte. Wie will man aber unter 
ſolchen Umſtänden es wagen, auch nur annähernd Über ; % 


Aehnlihe Schwierigkeiten wie 
dem Bau würden ſich auch dem Betrieb enigegenſtellen, 
jedem fo ungefähr Mitte Jult endenden 
Winter die Nothwendigkeit, den Bahnkörper von Eis 
und Schnee zu befreien. Föhn und Sonne allen 
reichen dazu nicht aus. Man weiß ja noch von 
her Gotthard-Straße und anderen Alpenpäſſen her, 
was in dieſer Beziehung alljährlich durch Menſchen⸗ 


von welcher aus Gotthard, 
Grimſel, Gemmi u. f. w. ſich wie Hügel ausnehmen! 
Allen dieſen Bedenken gegenüber müſſen wir inbeffen | 
einräumen, daß die Energie den Menſchen ſchon oft 
unglaubliche Schwierigkeiten befiegt hat und daßß, wenn 
mit dem Eiſen das Gold jene unwiderſtehliche Allianz I 
die ſchon ſo große Dinge ausgerichtet hat, 
bie Ausführbsr- | 
heit dieſes rieſenhaften Unternehmens ſich ergiebt. Nur 
wiederholen wir, daß ſich dies nicht beſtimmet voraus- 


ohnegleichen und um ganz neue Erfahrungen. Bei der 
äußerſt problematiſchen Natur des Wagniſſes wirb es 
jedenfalls dem ſchweizeriſchen Bundesrathe nicht leicht 
Merkwürdiger⸗ 
weiſe vernimmt man aber, daß der Finanzirung keine 
großen Schwierigkeiten erwachſen, ſondern gewiſſe 
Bank- Inſtitute bieſem Project mit Vertrauen enigegen- 


— 


N Schiffs Nachrichten. N 
Slensburg, 28. Oktober. Capitän Johannes Niſſen 
aus Flensbürg ging im Herbſt v. J. mit der von ihm 
geführten Hamburger Brigg „Gertrud“, deren übrige 
Beſatzung mit Ausnahme des Steuermanns und Boots- 
manns aus Chineſen und Malayen beſtand, von 
Menado (Celebes) nach Shanghai in See. Da ſeitdem von 
dem Schiffe nichts gehört worden iſt, nimmt man an, 
daß daſſelbe mit feiner geſammten Beſatzung in einem 
Taifun untergegangen iſt. 

Kopenhagen, 28. Okt. Der Schooner „Gliſabeth“ 
aus Rudkjöbing, mit Gerſte beladen, iſt auf dem An- 
ei f geſtrandei; Beſatzung nach Anholt 
gerettet. 

Kopenhagen, 28. Oktober. Die ſchwediſche Jacht 
„Vietoria“, aus und von Karlshamn mit Brennholz, 
feß geſtern Abend hei Raunegrund, nördlich von 
Dragör, auf Grund. die Yadıt liegt auf der Geite, iſt 
voll Waſſer und wird wahrſcheinlich wrackh, da der 
Grund ſehr ſteinig iſt. Die aus zwei Mann beſtehende 
Beſatzung wurde heute früh nach Dragör ans Land 


geborgen. 
Helſingör, 28. Okt. Der engliſche Dampfer „Eh“, 
von Kronſtadt mit Holz nach Wis beach, iſt in der Nähe 


von Helſingör geſtrandet. 


Standesamt vom 31. Oktober. 


Geburten: Arb. Auguft Neidt, T. — Kürſchnergeſ. 
| Gottlieb Glaubitt, T. — Schmiedegeſelle K ſtin 
Schimanski, S. — Malergehilfe Eugen Eduard John 
Tremper, S. — Kellner Kuguſt v. Wienskows hi, T. — 
Arb. Andreas Pfeiffer, ©. 

Kufgebote: Arb. Johann RNomenkowski in Wonne 
berg und Rofalte Spanowski in Zankenzin. — Arb. 
Hermann Schmit in Schönlanke und Bertha Luiſe 
Kramp baſelbſt. — Agent Emil Traube in Berlin und 
Eſther Clara Katz daſelbſt. — Zimmermann George 
Ferdinand Goldau in Bohnſack und Maria Wilhelmine 
Weichert daſelbſt. — Krb. Johann Friedr. Haeren in 
Staneiiſchen und Magdalena Dorothea Albat daſelbſt. 
— Guts beſitzer Paul Theodor Kullmann in Thymau 
und Angelica Schulz daſelbſt. — Tiſchler Auguſt Re 
in Dietrichsdorf und Lulfe Rückbrodt in Fiedlitz. — 
Heizer Karl Wilh. Neumann und Roſalie Emilie 
Staufenberg. — Schmiedegeſ. Hermann Karl Schmidt 
und Wwe. Johanna Amalie Conrad, geb. Matuſch. 

Heirathen: Arbeiter Anton Wolf und Johanna Luiſe 
Schwarz. — Feldwebel im Infanterte-Regiment Nr. 128 
Ludwig Ferdinand Hermann Gronwald und Emma 
Laure Rofalie Bohnke. — Arbeiter Johann Friebrich 
Retzke und Klara Anna Radtke. — Arbeiter Rudolf 
Komoß und Julianna Ida Krüger, geb. Wölke. — Fa- 
brikarbeiter Karl Pernau und Dorothea Skalmowski. 
— Werft Kanzliſt albert Max Pauli und Johanna 
| Glifabeth Alandt, — Klempnergeſelle Johannes Bern⸗ 

hard Blanck und Anna Schütz. 

Todesfälle: Frau Johanna Schröder, geb. Bruch ⸗ 
mann, 3 J. — T. d. Einwohners Karl Vörſchke, 2 J. 
— Feuerwehrmann Bernhard Pegelow, 30 J. 
Arb. Friedrich Blaſchke, 6M. — S. d. Arb. 
Kleiſt, 9 T. — Unehel.: 1 T. 


Feinrich 


——— 


— — - . 
Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 
Frankfurt, 31. Dhtbr, (Abendbörſe.) Delterr: Trebiz⸗ 
actien 288 /, Franzoſen 201%, Lombarben 106 /, ungar. 
3% Goldrente 88,80, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 31. Oktbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebhactien 
314,75, Franzoſen 237,50, Lombarben 125,00, Galizier 
199,75, ungern, 8% Goldrente 101,50. Tendenz: feſl. 
Paris, 31. Okibr. (Schlußcourſe.) fimortil. 3% Rente 
90,55, 3% Rente 87,19, ungar. 47 Goldr. 87,18, Fran- 
zoſen 520,00, Combarden 275, Türken 17,10. Gegner 
971,87. Tendenz: behpt. Nohzucker 880 28,20, weißer 
Zucker der Okt. 32,10, ver Nov. 32,10, per Oktbr.- 
Januar 22 30, per Jan-Aprit 38,30. Tendenz: ruhig. 


87, 8% preuß. Conſois 106. 3% Ruſſen von 1889 
82, Tücken 17½, ungar, 3% Goldrente 86s Mesnpiex 
835½8, Plandiscont 3½ . Tendenz: ruhig. Havannazucker 
Nr. 12 18, Kübenrohucker 11⅝. Tenbenz: träge. 
Retersburg, 31. Okt. Wechſel auf London 3 M. 3550, 
2. Orientanlelhe 99½, 3. Drientanleihe 99/. 
Wechſel auf 


N eh, 30, Oktober. (Schluß Courſe 
genden % Gate en ethjel auf Baris 


8 

84, tie 

3, ae n de Gent ak: en 
%, Illingls-Central- elch 
18. Ke 96, Poufsville⸗ 


Nero. Lake: Erie, 0 
| Bae Central. u, Huhlon-Riner-Acklen 


eg 

42½. 8. Pong U. 3. ang.-Pref Hei 55½, Unſen-Paclfic- 
Actien 68 ½. Wa bal, Sie Bonis-Baciie-Brei-Ret. 31½. 
zum . o * EKENEERENE SMäLAUREEEE EUR AUEBEE RETTET, 


en 


Rahzucker. 
eErisalberiht von Die Sehe, 4915 1 
Darst 31. Oktober, Stimmung: rubig. euliger 
ö Werth ft 11. 0, 4.28 AL Balıs 880 Nendement Incl, Sack 
franer kranſtio Neufahrwaſſer je nach Qualität. 
esteburg, AL, Oktober, Mittags. Shin mung: matt. 
Sober 11,65 JM Käufer, November 11,65 Dir 


| 


Berhr, 110 AR d., Janda 11,5 Al do, Januar 
Mic 1,00 d do. 9 15 j 2 
ee ee lee le. 
ovemder 3257 3 Dee 2 34 1 
Januar 11,890 M do., Janudr-März 11,85 Al do. 


Schiffsliſte. 
Renjahrmaller, 31. Oktober. Wind: S. 

Sngehammer: Catharine, Mener, Grimsby. Kohlen. 
— Camilla. Beckmann, Terneuien, Dachpfannen. — 
Adolph Friedrich, enlow Wisbeach Kohlen... 

Heſegelt: Ida (S5), Leibauer, London Betreide und 
Güter. — Adele (855, Krünfeldt, Kiel, Güter, 
Im Banhommens 1 Dampfer, 1 Bark. 1 Schooner. 


. 


Fremde. ne 
Hotel diei Mohren. Mehing a. Königaberg, gage 
Zſerloyn, Falnenthal a. Berlin, Görke a. Ceipiig, 
off a. Berlin, Gathrein aus 
5 Sigismund 
ibdert 
aus 


a. Turin, Kordes a. Petersburg, 
. Hohenlimburg, Lehla a. 

| Dressen, Niefe a. Ilmenau, Bald), 
Fuchs a. Königsberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuitleton und Literarſſche: 
5. Röckner, — ben lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerates⸗ 
theil: A. W. Kaſemann, fämmklich in Dang. 

ENTER INA FFF 


Verfälſchte ſchwarze Seide. ver. 


ver- 
brenne ein Müſterchen des Stoffeg, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Perfälſchung tritt ſofort 
zu Tage: Echte, rein gefärbte Geide kräuſelt ſofort zu⸗ 
fammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig aſche van 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die 
leicht fpechig wird und brich) brennt langſam fort, 
namenklich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtofferſchwerth, und hinterläßt eine dunkel. 
braune Ache, die ſich im Gegenſat zur echten Seide 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrücht man bie aſche 
der echten Seide, To zerftäubt fie, die der verfälschten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Jenneberg 
(A. u. K. Hoflieſ) Zürich verſendet gern Muſter von 
ſeinen echten Seidenſtoffen an jedermann und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei 
ins Haus. N 


olitiſchen Theil und vers 


5 - = 
| Agstheher W. Noß Fatarrhpillen Echnarfen 
Heſferkeit eic. a 1 M. in den Kpotheken. Beſtandtheile: 
Ehiminſalze mit Dreiblatt, üßholn und Alantpulver. 


Wer de erprobten und us üdertrefflichen Baftili.n und 
heine Nechahmung haben will, muß nachdrücklich fordern: 
\ Gans echte Zodener Mineral- Baftillen. Dieſe werden 
aus den Gaben der zur Kur gebrauchten berühmten 
Gemeinde Zuellen Nr. Ill. und XVIIL gewonnen und 
ſind durch alle apotheken a 85 Pfg. zu beziehen. 


Bondon, 31. Dkiober. (Smtupcaurte) Una Gneis 


Meine Fabrik land- 

wirthſchaftlicher Ma- 

ſſchinen u. Ackergeräthe, 
mit eigener Eiſengießerei, in 
I welcher alle ſonſt in dies Fach 
einſchlagenden Arbeiten angefer⸗ 
lügt werden, will ich verkaufen. 
Gegründet 1857. Baulichkeiten in 
Il beſtem Zuſtande. 60 krbeiter. 
Flotter Betrieb und Abſatz. An- 
fragen erbitte direkt an mich. 

g Carl Wilcke, 

Stolp in Pomm. 


„ Am Donnerſiag, den 14. November 1889, =E 
unwiderruflich Ziehung der Großen Kölner Lotterie. | 


100 000 Looſe mit 2008 Gewinnen. 
Kauptgewinne Werth: 


10 00, 5906, 3000 Mark ete. = 


Coofe à 1 M (11 Loofe für I0 M) auch gegen Briefmarken B- 
empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Looſe General Bebit, u 


Berlin W., Unter den Linden 3 


u 


ß 


000 


mportirte Hapaua⸗ Cigarren 
1889" Ente 


71 


10 


Hauptgewinn Werth Mark 


Zeder Beſtellung find 20 Pig. für Porto und Gewinnliſte beimfügen, „ ſind eingetroffen und empfehlen Güuſliger Mühlenkauf, 


(1167 ö 
a N neu, in der geireidereichſten 


RN! 
a: 


‚Behsunimasiung. Zuckerfabrik Tiegenhof. 


Kurtze & Hering, 


ft 

Vorſchuß-Verein Mewe E. G. mit Am 25. Juli d. J. wurden von unſeren Partial - Obligationen 5 onen ( 
e Haflpflicht iſt neu zur Rücktahlung am 2. Januar 1889 N ; g 1201) Danzig, Cangenmarkt 26. 0 i ee, 0 
angefertigt und liegt auf der Ge. Littera A Rr. 3 9 21 36 57 60 83 86 92 9%, zuſammen 10 Stück Bi - 5 
richtsſchreiberer zur Einſicht aus. 5 a 3000 „il, 1 
Auf Grund der 88 168, 188 des] Littera B Nr. 12 16 19 32 44 45 5, 73 B1 98 108 113 119 147) 30 ot 
Keihsgelehen vom und wire Tittera 0 27. 1 F 1 2 f ed 58 63 1077 79 98 101 102 109 915 

N - un irth⸗ ittera 1. 5 5 

117.124 125 190 134 142 174 192, zuſammen Billa zu kaufen oder 


ichafisgennfienidhaften werden die 107 116 
5 26 Stück d 500 Al, 

ſonen, welche behaupten, dan, fie Wir fordern die Inhaber voritehender Obligationen auf, deren 

am Tage des Inhrafitreiens des Betrag gegen Auslieferung der Gtüce mit den noch nicht fälligen 

Beiches (1. Onlober 1889) nicht Cousons zom 2. Januar 1890 ab in unſerem Comptoir in Empfang 

Mitglieder der Genoſſenſchaft ge- zu nehmen. 

weſen ſind, ober daß ihr Zus. Mit bem 1. Januar 1890 hört die Dersinfung dieſer Obli⸗ 

ſcheiden nicht richtig in bie Liſte galienen auf, f 

eingetragen tft, ſowie die in der Tiegenhof, den 1. September 1889. 


5 im Ganzen zu miethen 
geſucht. 


J Off. unter L. K. 43 poſtlagernd 
15 S0 et erbeten. 11211 


Von den zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum 


ben i ü 1 1 1 
toeiihe behaunfen, aß Te an ben Die Direction, enn iger, enge der Ser 
Ge ae DAL een der Heinr. Stobbe. J. Hamm. (8875 i je Dante, Baer Bu ages 

enoſſenſchaft geweſen „hier- be 

p aa bn kite Ba ar gestellten Wagren empfehle ich beſonders: 9 laben ce 9 fuehle el ens- 
E 8 \ 2 2 11174 2 
Ablauf einer Ausfch lußfritt von 3 Schwarze und farbige Seidenſtoffe, len ‚Wicthihantinheit, Fuße 
5 ei 5 


einem Nongte ſchriſtlich oder zum 5 
een 000 

deiner en Heften des Diakoniſſen⸗ Kraukenhauſes 
Be ehe 2 

il für eee e ches 10. und 11. November 1889. 


es Inkrafttretens des Geſetzes 


ſchwarze und farbige reinwollene Kleiderſtoffe, 
Hauskleiderftoffe in Flanell und Lama, 

4 Tiſchgedecke für 6—8 und 12 Perſonen, 
Mäſche-Gegenſtände und Tricotagen, 
Möbelſtoffe, Gardinen und Teppiche. 


ia) H. M. Herrmann. 


ichheit ſehnt unter Nr. 

der Exvedition dieſer Zeitung er- 
Il beten. 2 
inen durchaus tüchtigen und 
1% ehrlichen 


jungen Mann 


5 uche per ſofort für mein Material 
5 nee ah Deſtillationsgeſchäft. 


Arel Schlüter, 
Schlawe i. Bomm, (1873 


us Für mein Dalerialmaaren- und 
5 Schankgeſchäft ſuche einen 


Lehrling, 


tbarer Eltern. (1026 
Sohn ech. Tappen, Diefhau. 


Einige flüchtige, ſolide, in der 
Branche erfahrene 
Reiſende 


2 den ge ohe Proviſton an- 
5 15 gegen hohe B 11091 


lt 9 
Theodor Flöther, 
a Gaſſen i. L., 9 
iR Giienaieherei u. Maſchinenfabriken 
N iliale Diviheu, 
meldungen ſind nach Dirſchau 
Ju richten. 


Wein⸗Reiſender. 


Erdarbeiten, 


Die H.ritellung der Borfluth- 
gräben für die Ener n 


Kleider⸗Camas 


für Koſtüme und elegante damen-Gchlafröcke Billigfte Bemgsauelle 
empfiehlt in gone sah zu billigſten U 


Paul Nudolphn, 


Langenmarkt 2. 


ſeiſche e 18. B Ei 
eiſchergaſſe 82:83. C. Collin, 
Dech ; 


x 
Auriwanren und Futterfiofie, 


15 


Corſets, 
moderne, neuelle Fagons 
find zum Ausverkauf geſtellt. 


Paul Rudolahn, 


Langenmarkt 2. 


; ; "Iyeike, Bartholomäihirhhof 1. E. v. Keuking, Langgarten 101. 
noflenihafts-Borfteher Herr Rik. veiker h 3 1 iich tennengaſſe 33.30 
Jünke, Jopengaſſe 11. R. Jorck, 


ar gſußr bei Danıt 
nafuhr bei Danzig, 
den 25. Oktober 1889. 
5 A. A 74 
Meliorations-Bauinſpektor a. D. 
Re 


Sanggarten 31. M. Knobbe, Laſtadie 38 b. v. 
garten 32. E. Kolbe Neugarlen 6. ©, Kolbe, Sandgrube 28 
G. be 37. C. Kuhn, Langgaſſe 15. © 19 785 


— 


mt. Erfelg bereift hat, finbet in 


3 1 Strickwolle, 10 ei einhandlung dauernde 


Boggenpiuhl 16. Ad. v. 8. Mülbe, 
Borftädk. Graben 7. P. Müller, Winterviatz 11. N. v. Müllern, 
93. E. v. Nichiſch.Roſenegk, Haradiesgaſſe 35h. M. 


Lang fuh 


5 l 2) ö 1 1 
ö Thorn lade Nisbet, Hunde ü. I. v. Niſſen, Neugarten 17. C. DK. . e 0 * 8 5 g ue n 5 
1 7 Sika 9 ae mann. e 1 14 7 55 5 St, Rae 110 Woll Phantaſie - Artikel, I anerkannt beite Qualitäten . ile und Photogram ge. 
| Thorn und B Aopen garten , . SSaele, Hun degaſe Ja. F. Strümpfe und Kandichube. pan K Nudol 59 | art Bristeriet Ratte, 
wel g nn aul Audelphn, | 
e 61163 Bangenmarkt 2. es Ein Kellner lehr ling 
Vampfer-Geſellſchaft 5 f geiucht fotort ener, 18: 
A Fortuna‘, p. v. Winter Gerbergaſſe 8. C. v. Zeleweki, Jonengalle 10. E ere g, An Diiichroksfichaft 
„ poln. Gp 


ew r. ma hoh. 
von der Firma: Gehalt geſucht durch J. Bern 


G U STAV LOHS E 5 BERLIN Heiligegeittgafte 100. 


Specialität: „Maiglöckchen“ Parfümerien | b 
heiligegeiltgalte u 
inige fücht. felbſt. Wirthin. 
E für Stad 
erfunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich wegen, ‚des dauerhaften und 0% 


_ Seren 15% habe mich hierfelbft, Langgaſſe Nr. 48 
Soeben kraf 9 ein: I. Etage niedergelaſſen. . © 


neue Heilverfahren H. Fleiſcher, 


und die Geſundtzeitspflege. pract. Zahn- Arzt. 


Sauskeund und Familienſchatz 
für een ne 10 Aae e Denn: Ba eos 10 755 i 10805 
Ablat bio kent 50 500 Manz, Sar m ne 

Geh. a; geb. alt 6,8 


& 80. 
J. Fauniers Buchhandl. 


tadt u. Fand empfiehlt 

2. Barbegen: 

characteristischen Puftes einer allgemeinen Beliebtheit. Ei tühliser Condttoraehülfe 
LOHSEs Maiglöckchen Taschentuchparfüm LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Seife hann . 
LOHSEs Maiglockchen Toilette-Wasser LOHSEs Maiglöckchen Glycerin- Seife — BR ae Li 
LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Esig LOHSES Maiglöckchen-Poudre in Junges Den mann 9975 
LOHSEs Maiglöckchen Brillantine . LOHSESs Maiglöckchen Haar-Oel nom feht diger Arbeiter, 
LOHSEs Maiglöckchen Zimmer-Parfüim LOHSEs Maiglöckchen Pomade 
LOHSEs veget. Maiglöckchen Kopfwasser LOHSEs Maiglöckchen Cosmetique 
f LOHSEs Maiglöckchen Riechkissen 

LOHSEs Maiglöckehen Eau de Cologne. 


Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ete, 


Gustav Lohse. 46 Jaerstrasse, Berlin. 


Sagradawein (Ablührmüiel), 
weiniger Auszug von Cascard sagrada (californiſchem Faul- 
baum), wohiſchmeckendes ſicher, zuverläſſig und ohne 
Beihmerben wirkendes Purgativ, das die Verdauung nicht 
ſtört, wie Senna Tamaringe u. andere draſtiſchere Gpecifica, 
MN Sondern regelt, den Appetit anregt, und längere Zeit ge- 
br gucht werden kann Empfohlen von Autoritäten aller nam- 
© hatteren Culfurſtaaten. Slalhıen a . 1 80 find, wie die be- 


eee 


„Weber Reichthum, 


unter J. F. 
eee 


Ca. 300 Ouadraimeter große 


kannten Fräparate der Firma J. Paul Liebe⸗Dregden. — 


Malzentraet, Leguminoſe und Pepfinwein — zu beziehen g RE: 177 15 
Boch nur ein Gegenftandtillen durch jede Apotheke. L75389 =: — a 5 
u * = 0 & nr * 70 5 

nen Bebauerne.” ahn. 8 Deutſche Hypothekenbank 8. © 285 helle Arbeitsräume 

Prof. Dr. Sanders 205 II 056 5 T. 51 f 28 3.92 20 wünſche zu miethen und erbitte 

„Dentiche Sprachbrief 7 20a Tiger 4 016 a (Actien-Geſellſchaft) Berlin * „ 3 5 g Offerten unter 8 1413 in der 
ermögliche 5 il: Das, bis jetzt bekannte, einzig 4% ; Igewährt erftftellige, unhilndbare und hündbare Darlehen auf Güter au m | 80 f 88 5 [Expedition dieſer Jeliung. 
5 10 chen es Jedem, d. wirklich sichere Mitiei Zur Her- | [sis au 23 der landichafilihen Lare bei Wohngebäuben bis um zehn. Luz = IS 8 EA SHansgaſſe 36 Il e, H., möbl» 
Deu, ih leſen kann, den || % stellung eines Bortes ist Professor fachen Gebäudeſteuer-Nußzungswertß zu billigen Bebingungen . = =) 3858 0 Einem. z verm., a. Wunſch Beni. 
richtigen Gebrauch d. Dr, Modenis f Näheres bei dem General⸗Agenten (1067 = EEE Tür einen penlionirien Be- 
E Deutic. ohne Lehrer in h bart-Erzeuger, Benno Code, | SS seat J aalen wird in 3oppot m 
kurzer Zeit (unter Förde⸗ o garantie für, unbedingten Erfolg # Koligaſſe 12. ed 388 8 25 15. Krit 1890 eine berrihaftlicie, 
rung d. Gefammibildg.) zu “ Innerhalb 3-6 Wochen, selbst bei Er 8 0 385,85 freundliche Wohnung 
extern. Preis 20 N., Probe- jungen Leuten von 17 Jahren. Ab- a Se = SE 4 Zimmern nebft Zubehör 

brief 1 N olut unschädlich f. d. Haut, Diseretester Vers, Flacon 2,50 l; Ei 4 e feen zt. Balkon, ſowie Ausgun 

rief 1 M. Doppeltiacon 4 . Allein echt zu beziehen von Giovanni A K aD 2 4 87 beter Küche Bebingung 
e in Köln a. Hk, Bau de Coloane- u. Parfümeris-Fahrik. 108 USDELRAU gs E s Dfferken unt 28. ©. 100 of 
SW. II Kalleſche Str. 17. ln Rorſteins geihbitlisth.] Kirſchſyrt ( 1% Ahe . 
„„ 12 Rn Aachen ee x K irſchſyrup wegen Geſcha tsau gabe. 200 Etr. einer 
Bazar e 100 Det neue Katalog ist 1744 a ce et reinen i Wir empfehlen unſere ſämmilichen e Roggenmehl II ſob. ein I Dorbersiinit. 3 967704 

begaſſe . erſchienen. re x ' : 2 hen, — - — 0 25 zu vermiethen. a 
Arbeiten 15 e een abi 55 f 8 HA. Von Nieſſen, ee e ene giebt 1 „1 1103| Fine ner von BE 
a ou ng Tobkasgaſſe Nr. 10. Photographie, Poeſie-, Relief und Briefmarken- . 195 e gegen e . andes 5 
! STF albums, Schreib Noten- u.3eihenmappen, Schreib- Marienburg. lr. iu Gerichen geſu 


e 
Biolinunderricht. 


Anmeld, z. neuen Curſ., monatl. 
1 % Gr. Berggaſſe 6, 1 Tr. 


Eine für höhere Rädchen „ 
ſchulen | 


geprüfte Scherrin | 
wünscht glaterrichtrip Aach Fr. . Herrmann, 


(Glockenthor). (11625 


ch 0 
Gef, Offerf, unt. Nr. 1207 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. . 


| Zoisdie 39a 
il die herrfchaftliche 1. Saale tage, 


zeuge, Pholographlerahmen, Notiz- u. Bilderbücher, 
Tuſch⸗ und Sederkaften, Spiele, Briefpapiere und 
Karten, ſowle ſämmtliche Schreib. u, Gchul-Ulen- 
ſien räumungshalber zu ſehr billigen Preiſen ale 

155 17 heisbare Wohraisum,, heiibare 
| M. u. R. Sei, Maden Babeſtabe U. J. 3. 
% | , ar, Format, 5, Cir. 8 ger Abril 1880 zu vermielhen. Be. 
GiasgegensTände) überallzuhaben . lichtigung 11-1 Uhr. Nah wort. 
‚ubszynskis 69.Berlin E. | i 


f „ der Poſten 
A Milch: en Preis) con- 
ractl. per Bahn od abi. 0 


. geſucht. 
23. Altſt Graben 23. 


ter jeder Garantie 


-Aniegen, ebenſo 
empfiehlt 


elephen⸗ und Sprachrohr⸗ 2 


Beltung un 


Glektriſche 
Haustelegraphen 


von den kleiaſten bis zu den 


größten Hotel 


& 


See 12 bei . Cohn. 8 
Boots, Damen-, Kerren- und e i Ge Aiditenn, | 
Kindergummiſchuhe, N) Ster ak Stu 5 Fei — 153 


beſte Fabrikate, empfehlen wir en gros 
und en detdll. 


Eine artie Gummiſchuhe und Loots, 


ruſſiſche Tuch-Stiefel und Filzwearen haben wir im Breife 


hilfetunden in allen Sch) — — II 
desbeutel-Wein 


—— — —— 


10 eltag zur | ung 
un binmelhung, Abends 
75 


* 
2 
— 


gegenſtänden (aucz Ipta⸗ 
hen) zu ertheilen. 


Off. u. 1012 in der Expedition u 


0% Cinſemo Kxei 
29. Oktober 1888, 


. ! ar zurücgeiett, 0 
1 . 15 BEE * a = IR ef 65 b N 5 2, £ 
dieler Seitung erbeten, 7 Be 0 il & Hahn. Aeueſte Ruſter in Winkerſtzuhwaaren, en rei 
4432/1 155 ‚Stein Aust. e . Pantoffeln, Einlegeſoßlen. ö 5 9 508 L 
ECV buche dae ar Yin Gehe. | = Hureauvorſteher ERS er 
or, % Korb. Tier Sein Ries. 4% „ ee eueſte all chu 2 8 uche gierzu ladet ergebenſt ein 
9905 Bozb % der Cläpner rot il 20, Ful. Ohne Mühe eis 5 f h 5 geübt im Notariat und in der u N 1 
55 Ine ge ad bier 1 ade 1 trafen ein, die wir zu billiaſten Breifen en gros u. en detail empfehlen. Berechnung der Koſten. (11561195) 750 Teng er, 
ICafla oder Nachnahme. (8837 4 Elbing, den 30. Oktober 1859. RETTEN = 


Dertell und Hundius, 


Langgaſſe 72. Schulze, Pruck und Verla 


7 


Hermann Rudolph, Bu 
Rechtsanwalt und Notar. von K. W. Kafemang in Danzigs, 


Weingulsbeſitzer, Würzburg. 


